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Fernruf Nr. 77-11 


Der Unternehmer im sozialen Staate 


Von Philipp von Schoeller (Wien) 


Der bekannte vsterreichische Wirtschaltsführer Phi 
liop von Schoeller sprach im Wiener Industriellen-Klub 
über die Fragen der Menschenführung im Beirieb, Sel- 
nen richtungweisenden Ausführungen, die von den 
wesenden Regierungsmitgliedern und Vertretern 


1 
der 
Wirtschaft wie der Arbeiterschaft beifallig aufgenommen 
wurden, entnehmen wir folgende Abschnitte, 


„Heute tritt uns die soziale Idee in einer durchaus ge 
sunden Form bereits als Staatsidee in vier Staaten gegen- 
über; in vier Staaten, die, jeder für sich, bewußt und aus. 
drücklich in ihrer Verfassung den Wunsch und die Absicht 
des Staatsvolkes aussprechen, sich in einer solchen Form 
zu gliedern und zu schichten, daß die gesunde Entwicklung 
der Gesamtheit aus der der einzelnen Teile für kommende 
Zeiten gewährleistet sei. Das ist die soziale Staatsidee, 
die uns aus den modernen Verfassungen Portugals, Italiens, 
des Deutschen Reiches und Österreichs entgegentritt. Wenn 
ich vom sozialen Staate spreche, meine ich also nicht 
etwa den Wohltatigkeitsstaat, den charitativen Fürsorge- 
staat, sondern jenen Staat, dessen große Aufgabe es bleibt, 
durch die ihm eigene gesellschaftliche Ghederung des Staats- 
volkes die dauernde Förderung des Gesamtwohles zu gewahr- 
leisten. 

Wenn wir den sozialen Staat so auffassen, so müssen 
wir feststellen, daß die drei Sozialstaaten Mitteleuropas 
diesem Ziele auf verschiedenen Wegen zustreben: wir sehen 
den syndikalistischen Korporationsstaat des hismus, 
verkörpert in Italien, den nationalen Sozialstaat, verkörpert 
im Deutschen Reich, den berufsstandischen Staatsaufbau, 
verkörpert vor allem im neuen Österreich, wenn wir von 
Portugal absehen, das doch für unsere Betrachtung zu sehr 
abseits liegt. Naturgemaß stellt keiner dieser drei Staaten 
eine reine Inkarnation jenes Systems dar, auf dem seine 
Verfassung beruht, _ 

Gleichwohl gehen Faschismus, Nationalsozialismus und 
die osterreichische Verfassung in einer wesentlichen Forde- 
rung völlig einig: Obenan steht das Gemein- 
wohl. Dieses Gemeinwohl stellt sich nicht etwa dar als 
die Summe des Sonderwohles jedes einzelnen Staatsbürgers 
— das Ideal des liberalen Staates, sondern dieses hat jenes 
zur Voraussetzung: das Wohl des einzelnen kann nur aus 
dem der Gesamtheit fließen; insoweit das Gesamtwohl auber 
acht gelassen wird, wird das Eigenwohl des einzelnen nur 
auf wenige Bevorzugte beschrankt und daher immer ge- 
fahrdet bleiben. Da aberdasGemeinwohlnur durch 
Arbeit gewahrleistet werden kann, steht die Arbeit unter 
besonderem Schutz, der in den diesbezüglichen Gesetzen 
seinen stärkeren oder schwacheren Ausdruck findet. 


Welcher Platz ist nun dem Arbeitgeber in diesen 
großen Gesellschaftsformen zugewiesen? Wuhrend die italie- 
nisch-f: stische ebenso wie die berufsstindisch-öster- 
reichische Gesetzgebung die Stellung des Arbeitgebers in 
dem neuen Sozialstaat bisher noch nicht irgendwie klar um- 
rissen hat, laßt der Nationalsozialismus darüber keinerlei 


Unklarheit aufkommen: an der Spitze des Gesetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit stehen die grundlegenden 
Sätze: „Im Betriebe arbeiten der Unternehmer als Führer 


dus Betriebes, die Angestellten und Arbeiter als Gefalg- 
chaft“... und „Der Führer des Betiiebes entscheidet der 
Gefolgschaft gegenüber in allen betrieblichen Angelegen- 
heiten a 

Es arbeiten also Unternehmer und Belegschaft unter 
ausschließlicher Entscheidung und Verantwortung des Unter- 
nehmers gemeinsam zur Förderung der Betriebszwecke und 
zum gemeinsamen Nutzen von Volk und Staat, In allen 
sozialpolitischen Fragen allerdings hat die Arbeitsfront ein 
gewichtiges Wort zu sprechen, ebenso wie die staatliche 
Aufsichtsstelle, die im „Treuhander der Arbeit" ihren be- 
amteten Exponenten hat... 

Der Aufgabe, «eine bestimmte volkswirtschaftliche 
Leistung zu vollbringen, kann der Unternehmer nur auf 
einem Wege gerecht werden: Die carta del lavoro sagt hier- 
zu: „Nichts gegen den Staat, alles im Staate und alles für 
den Staat“; das deutsche Gesetz zur Ordnung der natio- 
nalen Arbeit sagt: „Zur Förderung der Betriebszwecke und 
zum gemeinen Nutzen von Volk und Staat". Da nun der 
Betriebszweck niemals ausschließlich ein eigennütziger 
sein darf, so kann er auch niemals durch bloßen Eigennutz 
erreicht werden. Der Unteinehnier im modernen sozialen 
Staat wird daher bei allem berechtigten Gewinnstreben — 
ohne solches ware er ja kein Unternehmer, sondern besten- 
falls ein Wohltäter oder ein Phuntast — ımmer seine volks- 
wirtschaftliche Funktion im Auge behalten missen und 
seinen Betrieb und seine samtlichen Betriebsmittel einsetzen 
zur Deckung eines bestimmten Bedarfes im Dienste der 
Allgemeinheit. Ein Betrieb besteht jedoch nicht nur aus 
Gebauden und Maschinen, sondern zu einem beträchtlichen 
Teile und vor allem anderen aus Arbeitern, also Menschen. 
Einen Betrieb führen heißt somit auch Menschen führen. 


Die Menschenführung im Betricbe wurde jahrzehnte- 
lang ausschließlich den Gewerkschaftsführern überlassen, 
die die Arbeiterschaft sehr bald zum Kampfe gegen den 
Unternehmer führten. Nicht mit, sondern gegen den Unter- 
nehmer sollte eine materielle Besserstellung der Arbeiter- 
schaft erkampft werden. So kam es zum Klassenkampf. 
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Wer aber den Klassenkampf beseitigt sehen will, der muß 
darauf bedacht sein, daB alle jene Fragen, die als Gegen- 
satze zwischen dem Arbeiter und dem Unternehmer be- 
stehen und stets auch bestehen werden, nieht gegen den 
einen oder den anderen, sondern gemeinsam gelöst werden. 
Daraus erwachst dem Unternehmer im neuen Staate neben 
den früher geschilderten wirtschaftlichen Aufgaben nun- 
mehr die neue Aufgabe der Menschenführung. 
Der Leiter des ges ten Arbeiterausbildungswesens in der 
Deutschen Arbeiisıront, Dr. Arnhold in Dusseldorf, for- 
muliert die hohen Anforderungen des heutigen Batriebsfüh- 
vers wie folgt‘ 

„Der Betriebsführer muß davon durchdrungen sein, 
daß Führerschaft in erster Linie Pflicht und Opfer bedeutet 
Wer Führer ist, kann von den Geführten nur das verlangen, 
was er von sich selbst verlangt: die personliche Haltung 
des Führers ist für das Verhalten der Gefolgschaft ent- 
scheidend. Anders ausgedrückt: der Führer muß „ein 
ganzer Kerl‘ sein, zu dem die Gefolgschaft aufschaut, der 
mehr kann als andere, der jederzeit in die Bresche springt, 
dessen innerliche Sauberkeit unantastbar ist. Der vorbild- 
liche Führer muß so sein, daß Tüchtige ihm nacheifern, 
daß Strebende sich um seine Anerkennung bemühen, daß 
sein Handeln anderen der Maßstab für ihr Tun ist, daß 
sein Name mit Achtung genannt wird und dal ernste Manner 
sich auf ihn berufen konnen. Der Führer muß gerecht, 
treu und hilfsbereit sein, dabei muß er sich aber jederzeit 
bewußt sein, daß Unterlassen und Versaumnis ihn schwerer 
belasten, als Fehlgriffe in der Wahl der Mittel." 


Führen heißt vorangehen, jedoch so, daß die Geführten 
nachfolgen konnen und wollen. Niemals darf sich der 
Führer zum Geführten „‚herablassen. Wer sich herablaßt, 
zeigt, daß er sich höher dünkt. Und der Arbeiter hat ein 
feines Gefühl für ‚„‚Herablassung‘, er weiß sie gut zu unter- 
scheiden von der Achtung vor seinem Menschentum. Auch 
der Arbeiter hat seinen Dienst für das Vaterland geleistet; 
auch er ist in seinem Lebenskreis geschätzt; auch er ist in 
seiner Familie als ordentlicher Hausvater geachtet und 
seine Kinder müssen ihm mit dem nötigen Respekt gegen- 
übertreten. Wie kann aber solches sein, wenner nicht auch bei 
seiner Arbeit im Betriebe als ganzer Mensch genommen wird? 

Hier ist aber eine wichtige Bemerkung erforderlich, 
Im modernen Großbetrieb ist es bei den vielen Hunderten 
und Tausenden von Arbeitern schwierig, wenn nicht un- 
möglich, den persönlichen Kontakt zwischen dem Betriebs- 
führer und der Belegschaft aufrecht zu erhalten. Doch gi- 
rade auf die personliche Berührung kommt es oft an; es 
muß daher in größeren Betrieben zwischen dem Betriebs- 
führer und der Arbeiterschaft als Bindeglied der In- 
genieur oder der Meister eingeschaltet werden. Auch diese 
Beamten dürfen es nicht bei der rein technischen oder ad- 
ministrativen Seite ihrer Tätigkeit bewenden lassen, sondern 
sie müssen in enger Berührung mit ihrer Mannschaft bleiben 
und so ihr wirklicher Führer werden... Nur so wird über 
das Bindeglied des Beamten das Vertrauensverhaltnis auch 
in großen Betrieben erreicht werden konnen, das recht 
eigentlich die Voraussetzung guter und reibungsloser Zu- 
sammenarbeit ist.“ 


„Lernen, Können, Leisten“ 


Rede des Reichs- und Preussischen Wirtschaltsministers 
Dr. Schacht, 

Meine lieben Volksgenossen und Arbeitskameraden! Es 
ist das erstemal, daß ich als Reichswirtschaftsminister einer 
feierlichen Einschreibungs- und Freisprechungsweihe bei- 
wohne, und ich freue mich, daß diese Feier in einem so 
großen und würdigen Rahmen vor sich geht, Dieser Rahmen 
unterstreicht die Bedeutung, die die fachliche und berufliche 
Ausbildung unseres gewerblichen Nachwuchses für die 
deutsche Wirtschaft hat. Politische und weltanschauliche 
Schulung sind bitter not und bilden die Grundlage unseres 
politischen Daseins, aber sie dürfen uns nicht vergessen lassen, 
daß die materielle und soziale Wohlfahrt, ja daß die Er- 
nahrung und freie Selbstbehauptung unseres Volkes nur mog- 
lich ist, wenn neben das politische und weltanschauliche 
Wallen das technische Konnen tritt. Gerade die letzte Zeit, 
die uns die Lücken in unserer Ernahrung und in unserer 
Rohstoffversorgung so deutlich vor Augen geführt hat, ist 
dazu angetan, um die Verantwortung für die berufliche und 
fachliche Weiterbildung unserer Jugend zu betonen, 


Seitdem der Führer mir die Verantwortung für die 
deutsche Wirtschaftspolitik auferlegt hat, erfüllt mich die 
Sorge um die Aufrechterhaltung und Steigerung des fach- 
lichen Könnens unserer heranwachsenden Jugend. Die viel- 
fachen Liicken in dem technischen Lehrkörper unserer Hoch- 
schulen, der erhebliche Rückgang in der Anzahl unserer 
Studenten auf dem Gebiete der exakten Wissenschaften, die 
derzeitige überstürzte Nachfrage für alle Arten Handarbeiter 
drohen die qualifizierte fachliche und berufliche Ausbildung 
zu vernachlassigen, die die deutsche Wirtschaft in den letzten 
sechzig Jahren groß gemacht hat. Wenn Deutschland im 
Wettbewerb mit den übrigen Nationen seine Stellung be- 
haupten will, wenn es durch seinen Export die mangelhafte 
Rohstofl- und Ernahrungslage wettmachen will, so darf es 
die technische Überlegenheit. die es vor anderen Nationen 
voraushat, nicht verlorengehen lassen. Ich fühle deshalb als 
Reichswirtschaftsminister die dringende Verpflichtung, die 


fachliche und berufliche Ausbildung unserer Jugend nach- 
drücklichst zu betreuen und zu fordern, denn mit ihr steht 
und fallt die deutsche Wirtschaft, 


Es ist klar, daß die fachliche und berufliche Ausbildung 
nur vorgenommen werden kann von Leuten, die selbst 
das fachliche und berufliche Konnen bewiesen haben, 


und es ist ferner klar, daß eine solche Ausbildung nicht nur 
theoretisch erfolgen darf, sondern im praktischen Betriebe 
unter verantwortungsvollen Betriebsführern erfolgen muß 
Das gilt für den handwerklichen und kaufmannischen Lehr- 
gang genau wie für das Hochschulstudium. Das deutsche 
Industriezeitalter, das mit dem letzten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts einsetzte, steht geradezu unter dem Zeichen 
der angewandten Wissenschaft, das heißt, der Ausbildung 
durch den wissenschaftlichen Lehrer und den beruflichen 
Meister. Die praktischen Lehrjahre für den Hochschul- 
studenten wie die Berufs- und Fachschulen für den prak- 
tischen Handwerker und Kaufmann sind der sprechende 
Beteg hierfür. Lehrlinge konnen nicht von Lehrlingen unter- 
richtet werden, und den Schornsteinfegerberuf kann man 
nur durch einen Schornsteinfegermeister erlernen. Darum 
muß, ebenso wie die politische Erziehung bei dem Politiker, 
so die fachliche und berufliche Ausbildung bei dem wirt- 
schaftlichen Betriebsführer, dem Meister liegen. 


Alle Gesetze, die der nationalsozialistische Staat seit der 
Machtergreifung auf diesem Gebiet erlassen hat, tragen 
diesen Gedanken Rechnung. Die verschiedenen vom Führer 
ermächtigten Verordnungen vom Juni und August 1934 
sowie vom Januar 1935 legen die gesamte fachliche Berufs- 
ausbildung der gewerblichen Wirtschaft eindeutig in die 
Hand des Reichswirtschaftsministers, der sich dazu nach 
dem Willen des Führers der Industrie- und Handelskammern 
einerseits, der Handwerkskammern und Innungen anderer- 
seits bedient. Alle diese Verordnungen fußen auf den jahr- 
zehntelangen Erfahrungen beruflicher Ausbildung, die die 
Blüte des deutschen Gewerbes haben herauffuhren helfen. 


Nr. 9 


Hat 


99 


= 


An dieser klaren Gesetzeslage andert es nichts, wenn außer- 
halb der praktischen Berufsausübung stehende Organisa- 
tionen, deren Aufgaben und Fahigkeiten auf anderen Ge- 
bieten liegen, sich gegenseitig die fachliche Berufsausbildung 
unserer Jugend übertragen. Ich werde jedenfalls nicht zu- 
lassen, daß in der fachlichen und beruflichen Ausbildung auf 
dem Rücken unserer Jugend Zustandigkeitskampfe aus- 
getragen werden. 

Wer die fachliche und berufliche Ausbildung 
unseres Nachwuchses in die Hand nehmen will, der 
muß auch die Fuhrung der Wirtschaftspolitik über- 
nehmen. 

Die Berufsausbildung ist ein so lebensnotwendiges Element 
der deutschen Wirtschaftspolitik, daß hier jedes Auseinander- 
klaffen unter allen Umstanden vermieden werden muß. 


Ich freue mich, feststellen zu kdnnen, daß der 
Führer und Reichskanzler der fachlichen und beruf 
lichen Ausbildung unseres gewerblichen Nachwuchses 
seine sorgfaltigste Aufmerksamkeit zugewandt und 
mich beauftragt hat, ein umfassendes Gesetz über die 
fachliche und berufliche Ausbildung in Hande! und 
Gewerbe beschleunigt vorzulegen, 
In diesem Gesetz werden alle bisherigen Einzel 
zusammengefaßt und einheitlich im nationalso; 
Geiste ausgerichtet sein, 

Ich rufe einige der bisher bestehenden rechtlichen Grund- 
lagen in Ihr Gedachtnis. 

Da nicht jeder Jugendliche geeignet ist, eine geregelte 
Lehre durchzumachen, und da für bestimmte Lehrberufe 
besondere Eignungen vorliegen müssen, habe ich seinerzeit 
angeordnet, daß ınnerhalb der Reichsgruppe Industrie die 
von der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeıts- 
losenversicherung durchgeführte Berufsberatung als geeignete 
Maßnahme einer ordnungsmißigen Berufslenkung vorge- 
schaltet wird. 

Da weiterhin eine gedeihliche Entwicklung der Wirt- 
schaft nur zu erreichen ist, wenn Betriebsführer und Gefolg- 
schaft mit brauchbaren Lehrmitteln die Weiterbildung be- 
treiben, so habe ich bereits im Jahre 1935 im Einvernehmen 
mit dem Herrn Reichserziehungsminister den Deutschen Aus- 
schuß für technisches Schulwesen damit beauftragt, den mir 
unterstellten Dienststellen als Beratungsorgan für die Ge- 
staltung des technisch-wirtschaftlichen Ausbildungswesens 
zur Verfügung zu stehen. Da nichtverantwortliche Stellen 
die Arbeit dieses Ausschusses zu stören suchten, habe ich 
mich veranlaßt gesehen, noch besonders anzuordnen, daß 
ausschließlich die Lehrmittel des Deutschen Ausschusses für 
technisches Schulwesen Verwendung finden. ‘An diese 
Weisung sind alle Ausbildungspersonen in den Betrieben 
gebunden. 

Um ferner fachlich und sozial ordnungsmaßige und uber- 
prüfbare Lehrverhaltnisse zu schaffen, hat die Reichswirt- 
schaftskamm:r unter Mitwirkung der Deutschen Arbeits- 
front, der Hitler-Jugend und des Deutschen Ausschusses für 
technisches Schulwesen ein Lehrvertragsmuster heraus- 
gegeben. 

Leider waren auch hier wieder Versuche zu beobachten, 
ein den gesetzlichen Bestimmungen widersprechendes Lehr- 
vertragsmuster zu propagieren. 

Ich habe deshalb die Industrie- und Handelskammern 
angewiesen, nur solche Lehrlinge in die Lehrlingsrolle ein- 
zutragen, deren Lehrvertrag auf Grund des von der Reichs- 
wirtschaftskammer herausgegebenen Lehrvertragsmusters ab- 
geschlossen ist. ó ` 

Die Lehrlingsrollen, die sich bekanntlich im Handwerk 
schon seit Jahrzehnten bewahrt haben und auch von den 
Industrie- und Handelskammern seit Jahren geführt werden, 
dienen dazu, die abgeschlossenen Lehrvertrage zu erfassen 
und zu überprüfen; sie geben zusammen mit den Ergebnissen 
der Gehilfen- und Gesellenprufung die Unterlagen für die 
fachkundige Überwachung der Berufsausbildung in den Be- 
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trieben und ermöglichen in Zusammenarbeit mit den Arbeits- 
amtern eine planmaßige Lenkung unseres beruflichen Nach- 
wuchses. 

Die Eintragung eines Lehrlings in die Lehrlings- 
rolle ist Voraussetzung für die Zulassung zu den ge- 
setzmaßigen Prüfungen der Industrie- und Handels- 
kammern. 


Wenn von nichtlegitimierten Stellen versucht wird, an Stelle 
oder auch nur neben dieser auf gesetzlicher Grundlage be- 
ruhenden Lehrlingsrolle sogenannte Berufsstammrollen auf- 
zustellen, so gewahrt die Eintragung eines Lehrlings in eine 
solche Berufsstammrolle keinerlei Anspruch auf Zulassung zu 
den allein anerkannten Prüfungen der Industrie- und Han- 
delskammern sowie der Innungen. 

Aber auch diese gesetzlich verankerten Prüfungen der 
Kammern und Innungen dürfen keinesfalls in den Tages- 
streit hineingezogen werden, Es ist sinnlos, wenn in Kon- 
kurrenz zu diesen Prüfungen von unzustandigen Stellen un- 
gesetzliche Prüfungen durchgeführt werden, die weder dem 
Lehrling irgendeine staatliche oder private Berechtigung 
verleihen, noch auch den Betriebsführern die Sicherheit geben, 
daß die geprüften Facharbeiter den an sie zu stellenden An- 
forderungen genügen. 


Wenn wir heute in so feierlicher Form die Ein- 
und Ausschreibung der jungen Handwerker und aus- 
gelernten Gehilfen vornehmen, so ist auch das nur 
eine den Handwerkskammern und Industrie- und 
Handelskammern gesetzlich zustehende Aufgabe, die 
ihnen allein schon deshalb verbleiben muß, weil die 
Kammern und Innungen mir fur die gesamte prak- 
tische Berufsausbildung verantwortlich sind. 

Ich weiß, daß leider durch manche Eingriffe unzustan- 
diger Stellen hier und dort Beunruhigungen entstanden sind, 
Da indessen die vom Führer erlassenen und gebilligten ge- 
setzlichen Vorschriften des nationalsozialistischen Staates 
die Fuhrung in der fachlichen und beruflichen Ausbildung 
unseres wirtschaftlichen Nachwuchses allein dem Reichswirt- 
schaftsminister und den von ihm beauftragten Stellen zu- 
weisen, so werde ich keinerlei Konkurrenz in der Befehls- 
gewalt zulassen. Wenn irgend jemand eine Änderung be- 
stehender Gesetze fordern zu müssen glaubt, so darf dies in 
unserern totalitären nationalsozialistischen Staat jedenfalls 
nicht mit den Methoden der Systemzeit, sondern muß inner- 
halb der staatlichen Organisation erfolgen. Ich bin als zu- 
standiger Minister jederzeit bereit, Anregungen und Wünsche 
entgegenzunehmen und sorgfaltig zu prüfen, wie ich ebenso 
für mich in Anspruch nehme, die in meinen Zuständigkeits- 
bereich fallenden Gesetze und Verordnungen hinsichtlich der 
Zustandigkeiten und des Aufbaus der mir nachgeordneten 
Stellen verbindlich auszulegen. 

Meine lieben jungen Freunde! Nach diesen sachlichen 
Erklarungen über den Rahmen, in dem ihr eure berufliche 
und fachliche Ausbildung erfahrt, möchte ich einige persön- 
liche Worte an euch richten, Ihr hort nnd erlebt es taglich, 
daß ihr am Beginn einer neuen Zeit steht. Aus tiefster 
Schmach und Bedrängnis hat uns unser Führer wieder hin- 
aufgeführt an den Platz, den eine große Nation, die auf 
Ehre und Freiheit halt, beanspruchen muß. Mit heißem 
Herzen und jugendlichem Überschwang sollt ihr euch dieser 
Zeit freuen, aber vergeßt nicht dabei, daß man schwer Er- 
rungenes bewahren kann nicht durch einmalige Begeisterung; 
„nur der verdient sich Freiheit und das Leben, der taglich 
sie erobern muß“, und ‚nur dann genieß’ ich meines Lebens 
Recht, wenn ich's mir jeden Tag aufs neu erbeute“, 


Nur wer durch wirkliche dauernde Leistung in 
der taglichen Arbeit seinen Mann steht, wird seine 
Stellung in der Welt behaupten. Fachliches und beruf- 
liches Können ist die Voraussetzung jeder Leistung. 


Mit dem Wollen allein ist es nicht getan. Kein noch so 
talentierter Maler hat es je zur Große gebracht, wenn er 
nicht richtig zeichnen und Farben mischen lernte. Talent 
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und selbst Genialitat bedürfen innerer Zucht und eisernen 
TFleißes, um mehr als Eintagserfolge zu erreichen. Das ist 
das erste, wozu ich euch ermahnen möchte: Zum Lernen, 
zum Konnen, zur Leistung. 
Und iin zweites möchte ich euch ans Herz legen: 
Kein Gemeinwesen und vor allem kein Staat 

gedeiht, der nicht auf Gesetzlichkeit, Ordnung und 

Disziplin aufgebaut ist, Recht und Gesetz sind de 

Voraussetzungen jeder Disziplin. 
Keine Ordnung kann bestehen, wo Ungerechtigkeit herrscht. 
Es gibt ein altes lateinisches Wort, das heißt „justitia funda- 
mentum regnorum“, Die Bibel hat dies mit den Worten 
ausgedrückt: Gerechtigkeit erhohet ein Volk. Gerechtigkeit 
ist auch der argste Feind aller Klassengegensätze. Darum 
sollt ihr nicht nur selbst Recht und Gesetz achten, sondern 
ihr sollt auftreten wider Ungerechtigkeit und Gesetzlosigkeit 
überall, wo ihr ihnen begegnet. Seid aufrecht und fürchtet 
euch nicht vor der Wahrheit, Ein anderes wundervolles 
Bibelwort sagt: „‚Verteidige die Wahrheit bis in den Tod, 
so wird Gott für dich streiten.“ Das heißt, daß derjenige, 
der für Gerechtigkeit, Anstandigkeit und Wahrheit eintritt, 
die ganze Kraft des Göttlichen in sich verspürt, „Wer die 
Wahrheit kennet und saget sie nicht, der ist fürwahr ein 
erbarmlicher Wicht,“ Er ist dem deutschen Volke nichts 
nutze, 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Papiergeschaft iu Klelustadt der Provinz kauflich zu übernehmen, 
4—5000 2! erforderlich, Refleklanten wenden sich unter Beifügusg 
von 0,50 zł an die Hauptgeschaltsstelle, 


Für unsere Mitglieder. 


Die Hauptgeschaftsstelle macht alle Verbandskameraden darauf 
aufmerksam, dass alte Fachzeilschrifien an Milglieder kostenfrei 
abgegeben werden. Bei den Zeitschriften haudeli es sich um Hefte 
des Jahrganges 1936 für fast allo Handwerkszweige, wie sie iu den 
Lesemarpen den Mitgliedern der Ortsgruppen zum Lesen ausge- 
lieben wurden. Die Heite sind heute zwar nicht mehr neu, dëch 
bleiben das fachliche Wissen, die fachlichen Neuheiten weiterhin 
wertvoll, und Jeder strebsame Handwerker wird daher gern einige 
laufende Nummern als praktisches Nachschlagewerk besitzen wollen. 
Die Helle konnen in der Haupigeschattsstelle abgeholt werden. Wird 
Zusendung durch die Post gewiuscht, so bitlen wir um Vorein- 
sendung des Portos (50 Groschen), 


EEE mme — et E me mme ` 
Achtung! Schulabgänger! 


Wir raten dringend unserer Jugend, sofort nach der Schulent- 
lassung sich freiwillig in die Fortbildungsschule zu melden, um 

1) die Zeit bis zum evil, Antritt m eine handwerkliche, kaui- 
mannische oder gewerbliche Lehrstelle gut zu nutzen und die 
erworbenen Schulkenntatsse zu verbessern, 
für den Fall, dass am Ort der späteren Lehre keine Fort- 
bildungsschule bestehen sollte, diese vorher bereits besucht 
zu haben, 
wahrend der Lehre die Zeil dus Besuches der Fortbildungs- 
schule abzukürzen und damit für die eigentliche Bernfsarbeit 
mehr Zeit zu gewinnen, 

Wer im Beruf vorwarts konnen will, muss eine möglichst gute 
und vielseitige Schulbildung besitzen. 

Meldet Euch daher sofort zum Besuch der Fortbildungsschule! 


2, 
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Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


IL. Kolmar: 


Geschäftsführer Frilz Alier. Büro: Chodzież, Rynek 21. Tel. 78. 
Sprechsiundenplan: 
Budsin: Mittwoch, deu 13. Oktober, nachin. 4-5 Uhr bel Hein. 
Filehine: Sonnabend, den 9. Oktober, mach. 5--6 Uhr bei Du- 
Neser, 


Verbands-Nachrächten “x 


Und endlich ein letztes: 
Habt Achtung vor dem Können anderer. 


Danket euren Lehrern und Meistern dafür, daß sie das 
Können, das sie selbst sich angeeignet haben, euch über- 
mitteln und weitergeben, Sie geben euch von dem Besten, 
was sie im Leben errungen haben, und befahigen cuch damit, 
spater einmal mehr zu leisten, als cure Vorväter getan haben. 
Ihr sollt dieses Können übernehmen und, wenn ihr die Gabe 
dazu habt, es weiterentwickeln, Auf dieser Tradition des 
voranschreitenden Schaffens beruht die große soziale Ge- 
meinschaft und das Gemeinwohl eines Volkes. 

Nirgends kommt diese Gemeinschaft so zum Aus- 
druck wie in dem Verhältnis zwischen Lehrling und 
Lebrherrn. Hier verschwindet aller Klassenunter- 
schied; denn das, was den Lehrherrn befahigt hat zu 
seinem Aufstieg, gibt er gern und ganz an den Lehr- 
ling weiter, um auch ihm den Aufstieg zu ermöglichen. 

An euch aber, ihr Lehrherren und ihr Eltern dieser deut- 
schen Jugend, die wir heute in unserem Kreise feicrlich 
empfangen, richte ich die Mahnung, nicht mude zu werden 
in der Ürziehungsaufgabe, die wir unseren Kindern schuldig 
sind vor Gott und unserem Volke. Führen Sie sie und unter- 
richten Sie sie im Geiste der Wahrheit, des Rechtes und 
der Gemeinschaft! 


Czarnków: Monlag, den Hl. Oktober, nachm, 5—6 Uhr bei Just, 

Kolmar: Jeden Donnerstag, von 9-11 Uhr im Büro. 

Rlischenwalde: Wird durch Umlauf bekanntgegeben. 

Samotschin: Donnerstag, den 7. Oktober, nachm. 3—4 Uhr bel 
Erdmann. 

Wongrowitz: Vor der Monatsversammlurg. 


Versammlungskalender: 
Czarnków: Montag, den 11. Oktober, abends 8% Uhr bei Just, 
Filehne: Sonnabend, den 9. Oktober, abends 8% Uhr bel Du- 
vensee, 


In den Ortsgruppen Rudsin, Kolmar, Samotschin, Ritschenwalde 
und Wongrowilz wird beabsichtigt, im Monat Oktober in den Mo- 
nalsversammlungen einen Vortrag über Versicherungsiragen zu 
halten. Es wird Herr Baehr-Posen anwesend sein; vor der Ver- 
sammlung steht derselbe den Mitgliederu zur Verfügung, um Aus- 
künfle und Rat in Versicherungsfragen zu erteilen. Der Termin 
der Versammlungen wird den Mitgliedern durch Umlauf bekant- 
gegeben. 

TI. Posen: 
Geschaftsführer Wittich, Büra des Verbandes für H. u. Ou 
Aleja Marszałka Piłsudskiego 25, Tel, 7711, 

Poznan: Jeden Sonnabend von 10—13.30 Uhr. 

Duszniki: Am 29. Oktober. 

Gnesen: Anı 11. Oktober von 9—13 Uhr bei Bruckner 

Kiszkowo: Am 11. Oktober, ab 14 Uhr hei Prenzlaw. 

Kleizko: Am 25. Oktober bei Glenmbacki. 

Kostrzyn; Am 5. Oktober, 

Kurnik: Am 22. Oktober. 

Rogasen: Am 6, und 27. Oktoher. 


III. Nautomisehel: 
Geschaftsführer Donner. Biro: Pl. Marszałka Pilsudskiego 26, 


Neutomischel: Taglıch von 9—11 Uhr, 
Bentschen: Bei Herrn Fleischermeisier Gi. Franke zu erfahren. 


IV. Wollsiein: 
Büro; ul, Poznańska 10 Im Hause der 
Frau Adam, 
Wollstein: Wird noch bekanntgegeben, 
Rackwitz: Wird noch hekanntzegehen. 
V. Liesa: 
Qeschaitsiührer Klose, Leszno, ul, Leszczyńskich 19, 


Leszno: Jeden Mittwoch von 8—J2 Ubr im Ruro der Buchsielle, 
ul, Leszczyńskicli Nr. 19. 

Śmigiel: Montag, den 4. Oktober, und Montag, den IR. Oktober 
1937, von A- 12 Uhr im Kreditverein. 


Geschaftsführer Lück. 
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m Bolanowa; Donnerstag, den 7. Oktober, von 8—12 Uhr hei Aus den Ortsgruppen. 
tte = Kam H 
Besters Firma. des k ue 1937, von 8-12 Uhr bei Herm p d 
A. Scholz Däer: dabei) Beer 
Ponlec: Sonnabend, den 9. Oktober 1937, hel Herrn ©. Handke. Am 8, September hatte die Orlsgruppe hu Motel Kfelnert cine 
leider nur schwach besuchte Manalsversamnlung. Verhandsmilglied 


VI. Krotoschin: 
Geschaftsführer H. Seeliger. Duro: Rynck 71, Eingang 
ul. Rynkowa. 


Krotoschin: Jeden Freitag vormitlag. 
Kohylin; Montag, den 27. September 1937, 
Jutroschin: Montag, den 27. Septeinher 1937, von 13-16 Uhr 


ci Herrn Mühlnickel. e j 
Ostrowa: Jeden 1. Mittwoch und dritten Dienstag im Monat hei 


Herrn Kurzbach, 
Dobrzyca: Sonnabend, den 9. Oktober 1937, Molormühle Scholz. 


Zduny: Jeden Freilag nachm. bei Herrn Reimanıt, 
VU. Kempen: 
Geschaftstuhrrer Nowak. Buro: ul. Barannwska 17. 
Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 


in Buro der Buchstelle, 
Schlidberg: Jeden Donnerstag nach dem I. und 15, jeden Ma- 


nats im Büro der Genossenschaft. 
Relchthal: Jeden Dienstag nach dem 4, und 15. Jedeu Monats. 


VHI. Birnbaum: 
Geschaftstuhrer Lück. Büro: ul. 17 Stycznia bei Reinccke, 


Birnbaum: Wird noch bekanntgegeben. 
Zirko: Wird noch bekanntgegeben. 


die Marke 
für Qualitätsarbeit! 


Die Ortsgruppe betraueri das Ableben ihres Kame- 
raden, des Kaufmanus 


Bernhard Schiefelbein 


Wir werden sein Andenken slets in Ehren halten! 


Orisgruppe Crarnikau des 
Verband für Handel und Gewerbe. 


Zinumermauu hielt einen Vortrag über kaufmunnische Kalkulallon, 
der von den Anwesenden mit Interesse auigenonimen wurde und 
Anlass zu einer regeu Ausspraclie gab. 


Czarnków (Czarnikau): 


Am Manag, dem 13. September, hielt die Ortsgruppe ihre 
Monatsversammlung ab, Nach der Eröffnung gedachle der Obmann 
zuerst unseres verslorhenen Verhandsinitgliedes, des Kanfmanıs 
Bernhard Schiefelbein, Die Versammlung elırte selu Ardenken. Nazh- 
dem der Obmann die Bedingungen zur Ueberführung unserer Sterhe- 
kasse bekanntgegeben hatte, erklarten sich 45 Mitglieder zum Ueher- 
tritt bereit, Damit ist die Weiterführung unserer bisherigen Sterbe- 
kasse, dank der Bemuhungen der Verbandsleitung, für immer zu 
massigen Beitragen gesichert. Die Steiter- und Rechtsberatung wurde 
auf Dienstag nachmittags vou 3—5 Uhr verlegt, da der Qeschafis- 
führer Glier am Kommen verhindert war. Nach einer Aussprache 
über verschiedene Angelegenhelten schloss der Obmann die Ver- 


sammlung. 


Dobrzyca (Doberschütz): 

Am 4, September war unsere Ortsgruppe hel Gactz zusammen- 
gekommen. Hanptvorstandsmitglied Bachr hielt einen Vortrag über 
Versicheruungsschutz und Versicherungsrecht, dem sich eine sehr 
fehhafte und ausgedehnte Aussprache über die so mannigfachen 
Versicherungsfalle anschloss. Obmann Dreier gab u. a. auch das 
Rundschreiben der Beruishilfe Posen über die Lage des Arhelts- 
satzes in den stadlischen Berufen bekannt. Die Inleressant ver- 
e Versammlung wurde gegen #12 Uhr durch den Vorsitzenden 


geschlossen, 


Bei der Regionalen Handwerks- und Indusirle- 


Leszno (Lissa). 
eder unserer Orts- 


ausstellung Leszno erhielten nachstehende Mite 
grupne Auszeichnungen für fachliche Leistungen: 


Kürschnermelster Haus Sauer: Goldene Medaille, 
Kupferschmledemeister Walter Kramer: Silberne Medaile, 
Klempnermeister Richard Weigl: Silherne Medaille, 
Schlassermeister Heinrich Hausler; Bronzene Medaille, 
Backermeisier Reinhold Link onzene Medaille, 
Schneldermelster Friedrich Tiller: Bronzene Medaille, 


schen unsere Verbandskameraden zu diesen 
Stolz und Freude vermerken, als ein Beweis 
zusammenge= 


Wir heglückwö 
Leistungen, die wir m 
der Leistungsfahlgkeit der In unserer Organisation 
schlossenen Betriebe. 


Osirów (Ostrowo): 


Am Sonntag, dem 15. August, veranstaltete die Ortsgruppe, von 
schönstem Wetter begünstigt, einen Sommerausilug nach dem 25 km 
von Osirdw entfernten Ort Kotowski (Qasthaus Schoen), Zwet Auta- 
husse befärderlen die ca. 40 Teilnehmer umfassende Gesellschaft 
durch den Autoniner Forst nach dem Ziel der Fahrt, eine geringere 
Anzahl von Mitgliedern folgte mit eigenen Autas nach. Nach einer 
gemeinsamen Kuffcetafel erfolgte ein Spaziergang durch die Dier- 
gardt'schen Farsie. Um 7 Uhr setzte eln walkenbrucharliger 
Regen cin, vor dem alles In den Saal flüchten musste. Bis zur Ab- 
fahrt herrschte elne heitere und verenügte Stimmung. Pir Speisen 
und Getrauke war sellens des Wirts in vorziiglicher Weise Sorge 
getragen worden. 


Skakl (Schocken): 


Am Donnerstag, dem 2, September, wurde eine Monatsvorsamın- 
lung der Ortsgruppe ahgehalten, die von dem Vorsitzenden, Herrn 
König, eröffnet wurde. Nach Berrössung der anwesenden Mitglieder 
und Gäste wandte sich Herr Känlg besonders an Verhandsniitsed 
Saillermeisier Tetzlaff, der zum letzien Male an der Orisgrupnen- 
sitzung in Skoki teilnahm. Der Ohmann wünschte dem scheidanden 
Handwerksmeister den besten Friolg an seiner künfligen Arheilse 
statle In Śmigiel. Im weiteren gah der Vorsitzende das Rundschret- 
hen der Rerufshilfe Posen üher die Lage unseres Arbeilseinsatzes 
bekannt, Fiuige wichtige Arlikel der Verhandszeitung wurden he- 
snrochen sowle ein Herhsivergnücen der Ortseruone, das auf den 
16. Oktoher festgesetzt wnrde. Die nächste Sitzung Ist für den 
>. Oklaher in erösserem Fahmen vorgeschen. zu der Gäste und 
Vertreter der Welage geladen werden sollen. Nach dem offiziellen 
Teil blichen de Verbandsmitglieder nach lingere Zeit In gemüt- 
lichem Beisammensein vereint. * 
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Neue Maschinen und Werkzeuge für das Handwerk 


RH. Welch großes Interesse die Leipziger Messe, vor 
allem die große Technische Messe und Baumesse im Hand- 
werk findet, zeigt die von Jahr zu Jahr steigende Zahl der 
Besucher aus den Kreisen des Handwerks. Die Erkenntnis 
ist durchgedrungen, daß die Messe eine einzigartige Über- 
sicht und Einkaufsgelegenheit für alle Maschinen, Werkzeuge, 
Gerate und Einrichtungen bietet, die ein neuzeitlicher Hand- 
werksbetrieb benötigt. 


Um eine Übersicht über dieden Handwerker interessieren- 
den Gebiete der Leipziger Messe zu schaffen, hat das Leipziger 
Meßamt in Zusammenarbeit mit dem Reichsstand des deut- 
schen Handwerks 8 „Messeberichte für das Handwerk“ her- 
ausgegeben, in denen der neuzeitliche Stand der Technik für 
verschiedene Handwerkszweige wiedergegeben ist unter An- 
führung von Beispielen der auf der Messe gezeigten Aus- 
stellungsgegenstande, Bei einem Umfang von 8 bis 12 Seiten 
behandeln die reichbebilderten Berichte den Einsatz von neu- 


zeitlichen Werkstoffen, Geraten, Maschinen, Werkzeugen bzw, 
warme- und kaltetechnischen Einrichtungen für das Bau- 
handwerk (Bericht 1), für die Holzverarbeitung (2), für die 
Metallverarbeitung (3), im Installateurbandwerk (4), im 
Nahrungsmittelhandwerk (5), im Elektrohandwerk (6), im 
Kraftfahrzeughandwerk (7) und im papierverarbeitenden 
Handwerk (EI. 

Unser Verband ist im Besitze je eines dieser Hefte. Um 
unseren Verbandskameraden die Möglichkeit zu geben, diese 
Berichte zu lesen und die fachlichen Neuheiten kennenzu- 
lernen, werden wir den Lesemappen nach Möglichkeit jedes- 
mal eines dieser Hefte beifügen. Wir bilten, mit den Heften 
besonders schonend umzugehen. Besondere Wünsche einiger 
Verbandskameraden, die die Hefte zu naherem Studium 
haben wollen, werden wir nach Umlauf der Hefte in allen 
Ortsgruppen zu berücksichtigen versuchen, 


Die Maupigeschaftsstelle, 


Herr Brezel zahlt mit einer Unterschrift 


Von Otto Glück. 


Der „Deutschen Schmiede-Zeitung“ mit Genehmigung des Ver- 
lages entnommen und für unsere Verhallnisse umgearbeitei. 

Karl: Wie weit seid ihr mit den Arbeiten am Neubau 
Brezel in Krummbach? 

Fritz: Letzte Woche wurden wir fertig; mein Meister 
hat auch schon die Rechnung ausgestellt und Backermeister 
Brezel zugestellt. Sie lautet auf 328,85 z}. Aber ob er sein 
Geld sofort erhalt, ist eine andere Frage. 

Karl: Und wenn dein Meister eine neue Schweiß- 
anlage kaufen will, dann sollte er wahrscheinlich das Geld 
sogleich haben? 

Fritz; Natürlich! Er sagte erst gestern, wahrschein- 
lich müsse er eben ein Akzept dafür nehmen. Kannst du 
mir sagen, was damit gemeint ist? 

Karl: Nun, ein Akzept ist ein Wechsel. 

Wenn Backer Brezel in Krummbach nicht sofort be- 
zahlen kann, dann muß er wenigstens deinem Meister ver- 
sprechen, daß er bezahlt, Ein solches schriftliches Zahlungs- 
versprechen heißt man Wechsel. 

Fritz: Aber ein Schuldschein ist doch schließlich 
auch ein schriftliches Zahlungsversprechen und heißt nicht 
Wechsel! 

Karl: Das ist richtig. Beim Wechsel kommt eben 
noch verschiedenes hinzu; vor allen Dingen steht das Wort 
„Wechsel“ darauf und gibt ihm seine Bedeutung. Außer- 
dem ist immer ein ganz bestimmter Zeitpunkt darauf an- 
gegeben, an dem die Schuld fallig ist und unbedingt bezahlt 
werden muß. 

Fritz: Damit hat aber mein Meister nicht viel ge- 
wonnen. Wenn er seine Schweißanlage bezahlen soll, dann 
braucht er bares Geld. 

Karl: Es kommt eben noch ein Punkt dazu: 
Wechsel ist ein sogenanntes „Orderpapier“. 

Fritz: Order heißt doch auf deutsch soviel wie Auf- 
trag oder Anordnung. Inwiefern soll damit meinem Meister 
geholfen sein? 

Karl: Wenn dein Meister dem Backer Brezel einen 
Schuldschein ausstellen würde, so könnte er diesen Schuld- 
schein höchstens mit nach Hause nehmen und in seinen 
Schreibtisch legen, bis Brezel seine Schuld bezahlt. Bares 
Geld aber hatte er nicht. Schuldet nun dein Meister der 


Der 


Firma Brenner u. Co. für die Schweilanlage Geld, so kann 
er ihr den Schuldschein nicht ohne weiteres ubergeben und 
anordnen, daß Brezel nunmehr das Geld an die Firma Bren- 
ner u. Co, zu bezahlen habe. Brezel müßte damit erst cin- 
verstanden sein. 

Fritz: Das ware eine sehr umstandliche Sache. Und 
überdies müßte ja dann auch die Firma Brenner u. Co. den 
Schuldschein in den Schreibtisch legen und warten, bis Brezel 
bezahlt. 

Karl: Beim Wechsel aber ist das ganz anders, weil 
er ein Orderpapier ist. Brezel ordnet namlich durch die 
Annahme des Wechsels stillschweigend an, daß dieses Papier 
von einer Hand in die andere übergehen darf, ohne dad 
vorher sein Einverständnis eingeholt zu werden braucht. 
Er verpflichtet sich auch, indem er den Wechsel unter- 
schreibt, die Wechselsumme dem auszubezahlen, der ihm 
den Wechsel am Verfalltag vorzeigt, also an dem Tag, der 
auf dem Wechsel bestimmt ist. 

Fritz: Dann kann man also einen Wechsel als Zah- 
Iungsimittel verwenden? 

Karl: So kann man beinahe sagen. Auf alle Falle 
braucht dein Meister dieses schriftliche Zahlungsversprechen 
Brezels nicht in den Pult legen, sondern er kann es an 
Zahlungs Statt weitergeben, 

Fritz: Das ist natürlich ein großer Vorzug. Ob aber 
die Firma Brenner u. Co. den Wechsel annimmt? Sie kennt 
doch den Backer Brezel gar nicht. 

Karl: Aber sie kennt deinen Meister! Und dieser haftet 
mit seinem ganzen Vermögen fur den Wechsel. Jeder, dessen 
Name auf dem Wechsel steht, haftet mit seinem ganzen 
Vermögen. 

Fritz: Dann wird ein solcher Wechsel um so sicherer, 
je öfter er den Besitzer wechselt? 

Karl: So ist es: Auf dem Wechsel des Besitzers be- 
ruht seine Sicherheit. Sind mehrere Unterschriften darauf, 
so ist er so gut wie Gold. 

Fritz: Aber ich habe noch einen Zweifel: Wenn mein 
Meister der Firma Brenner u. Co. den Wechsel in Zahlung 
eben will, so wird diese sagen: „Bitte geben Sie mir bares 

ld!“ Sie wird nicht für den Wechsel haften wollen und 
außerdem wird sje sich sagen, wenn wir den Wechsel heute 
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in Zahlung nehmen, die Einlösung durch Brezel aber erst 
viel später erfolgt, so haben wir ja einen Zinsverlust! 

Karl: Das ist richtig. Es kommt auch verhältnis- 
maßig selten vor, daB man mittels eines Wechsels direkt 
seine Schuld tilgt. Wer ein Akzept als Zahlung erhalt. wie. 
dein Meister, der trägt es eben zur Bank. Die Banken losen 
die Wechsel ein; man sagt, sie diskontieren sie. 

Fritz: Aber sicher nicht umsonst! 

Karl: Gewiß nicht! Sie lassen sich im Gegenteil gut 
bezahlen; beim Diskontieren verdienen sie Geld. 

Angenommen, dein Meister tragt die Rimesse so 
nennt der den Wechsel, der ihn einlosen darf, fur den er 
also ein Guthaben darstellt, während derselbe Wechsel fur 
den, der bezahlen muß, also für den Backer Brezel, eine 
Tratte ist — also dein Meister tragt die Rimesse auf die 
Bank zum Diskontieren. Sie ist aber erst am 2. Oktober 
fallig, d. h, an diesem Tage muß Backer Brezel bezahlen. 
Somit schießt bis zu diesem Tag die Bank das Geld vor. 
Für das Ausleihen verlangt sie natürlich Zins, den man in 
diesem Fall Diskont nennt. Er ist stets höher als der Zins, 
den man auf den Sparkassen oder auf der Bank erhält. Die 
Bank wird dann folgendermaßen rechnen: 

Das Kapital, das ich vorschieße, beträgt 328,85 zł. 
Die Zahl der Tage, für die ich ausleihe, beträgt £0; denn 
vom 12, September bis 12. Oktober sind es £0 Tage; bis 
12. November wieder 30 Tage; bis 30. November noch 18 Tage 
und bis 2. Dezember noch 2 Tage, zusammen also 30.430 

+18 + 2 = 80 Tage. Der Zinstuß soll sein 44%. 

Den Zins rechnen wir immer nach der gleichen Form, 
die du dir für die Gesellen- und Meisterprüfung heute schon 
merken kannst: 

Kapital mal Tage mal Zinsfuß 

geteilt durch 360 . 100 

K-T 


CT 


Zins 
oder vereinfacht geschrieben Z 


Setzen wir nun die entsprechenden Zahlen ein, £o ist der 
328,85 mal 80 mal 41% 
Diskont —— eteilt durch 36000 
= 328,85 Groschen 
= 8,20 zł. 


Fritz: Beim Ausbezahlen würden also von der Bank 
meinem Meister 3,29 zł abgezogen? ` ` 

Karl: Jawohl; aber nicht nur dieser Diskont wırd 
abgezogen, sondern auch nach Provision. Ihre Höhe richtet 


sich nach gewissen Umstanden, Nehmen wir an, sie betrage 


"1%, so ware sie 1,10 zł f g i 
Fritz: 3,2921 +1,10 2} = 4,39 21! Das ist viel! Mein 

Meister wurde dann nur noch 328,85 — 4,39 = 324,16 21 

erhalten. Kein gutes Geschaft für ihn! e 

Karl: Der Abzug ist hoch; das ist wahr. Aber dein 
Meister hat wenigstens sofort bares Geld auf der Hand, 
mit dem er wieder arbeiten kann! Das ist viel wert. Wie- 
viel geht manchen Meistern dadurch verloren, daß sie zu 
große Summen bei der Kundschaft ausstehen haben! Sie 
können sich nicht rühren, weil ihnen bares Geld fehlt. 

Und dann mußt du auch bedenken, daß man meist im 
voraus schon weiß, ob man Bargeld bekommt oder ein Akzept. 
Weiß ich, daß mein Schuldner erst in drei Monaten eine 
Tratte einlosen wird, so kann ich ja im voraus errechnen, 
was mir die Bank absicht. und ihm diesen Betrag aufrechnen. 
Er wird, wenn er dafir erst in drei Monaten zu bezahlen 
braucht, gern damit einverstanden sein. 

Fritz: Mein Meister hat natürlich nicht mıt emem 
Akzept gerechnet. Trotzdem glaube ich, daß er damit ein- 
verstanden sein wird und daß er auf 4,39 zì Bankabzug ver- 
zichtet; denn wir brauchen die Schweißanlage notwendig. 
Bis 2. Dezember haben wir natürlich aus ihr viel mehr heraus- 
geholt! 

Du hast für unseren Wechsel eine Laufzeit von drei 
Monaten angenommen, Gibt es darüber eine Bestimmung? 


Karl: Die meisten Wechsel sind innerhalb von drei 
Monaten nach dem Ausstellungstage fallig. Sie lauten zum 
Teil auf 1, auf 2, auf 3 Monate, aber auch auf 14 Tage oder 
gar nur auf 8 Tage. 

Fritz: Ist es auch der Mühe wert, einen Wechsel auf 
nur 8 Tage auszustellen? 

Karl: Manchmal schon! Tu mußt wissen, daB der 
Wechselgläubiger bei einem Konkurs bevorzugt behandelt 
wird. Seine Forderung wird beglichen, che die anderen 
Glanbiger, die nur unbezahlte Rechnungen vorweisen können, 
an die Reihe kommen. Will ich nun einem Kunden noch 
liefern, trotzdem ich weiß, daD er täglich Konkurs anmelden 
kann, so liefere ich nur gegen sein Akzept, und zwar auf 
rccht kurze Trist, z. B auf 8 Tage. 

Für jeden Wechsel muß man Steuer bezahlen; man 
nennt sie „Wechselstempel“. Sie betragt für Wechsel bis 
zu 50 zł} 20 Groschen, für Wechsel über 50 bis 100 zloty 
30 Groschen und für jede weiteren angefangenen 100 zl je 
30 Groschen. Zu diesen Stcuern wird noch cin außerordent- 
licher Zuschlag von 10% des Steuerbetrages erhoben, 

Fritz: Wem hat man die Wechselsteuer abzulielern ? 

Karl: Wenn man einen fertigen Vordruck kauft, be- 
zahlt man damit gleichzeitig die Steucrn und den Zuschlag. 
Man kann aber auch jedes beliebige Stuck Papier für einen 
Wechsel benutzen ; die Hauptsache ist, daB nichts vergessen 
wird. In diesem Falle muß der Wechsel noch vor der Unter- 
schrift mit einer entsprechenden Stempelmarke beklebt 
werden, die dann das Finanzamt (Urząd Skarbowy) durch 
einen Stempel entwertet. Um aber im Wechseltext keine 
Fehler zu machen, empfiehlt es sich, stets fertige Vordrucke 
zu verwenden. 

Fritz: Und wer beschreibt den Vordruck ? 

Karl: Dein Meister; denn er ist der Lieferer und da- 
her der Aussteller des Wechsels. 

Fritz: Und der Backer Brezel? 

Karl: Ist der Bezogene, also der, der den Wechsel 
bezahlen muß. Er hat ihn anzunehmen oder zu akzeptieren, 
indem er auf dem linken Rand quer herüber seine Unter- 
schrift gibt. Das ist zwar nicht Vorschrift, aber Gepflogen- 
heit. Im übrigen kommt es auch vor, daß ein Wechsel ohne 
Unterschrift des Bezogenen lauft, doch muß dieser damit 
einverstanden sein. 

Fritz: Was heißt ‚für diesen Wechsel?" 

K ar 1: Wenn Brezel bezahlt, so bekommt er den Wechsel 
dafür zurück. Er hat ja keinen Wert mehr ` Brezel kann ihn 
verbrennen, 

Fritz: Und was bedeutet „Prima-Wechse]?‘ 

Karl: „Prima-Wechsel“ heißt ‚erster Wechsel“ im 
Gegensatz zu „Sekunda-Wechsel“, was soviel heißt wie 
„zweiter Wechsel". In gewissen Fallen namlich, z. B. wenn 
nach Übersee geliefert wird, stellt man zwei gleichlautende 
Wechsel aus, einen ersten und einen zweiten. 

Fritz: Es existieren offenbar viele peinliche Vor- 
schriften über den Wechsel? 

Karl: Ja, sie sind alle in der sogenannten Wechsel- 
ordnung‘, die man für wenige Groschen in jeder Buch- 
handlung kaufen kann, enthalten. Du kannst dir denken, 
daß auf diesem Gebiet die Bestimmungen äußerst genau 
sein mussen; denn sonst wurden ja eine Menge Streitig- 
keiten entstehen. 

Fritz: Wird denn der Wechsel so viel angewendet? 
Ich habe noch nicht einmal einen gesehen. 

Karl: Unsere Eltern brauchen ihn allerdings nicht. 
Im Handwerk dagegen wird er öfters angewandt; wenn 
der Schreiner seinen Leim, der Maler das Leinöl, der Fahr- 
radhändler die Rader bezieht, so erfolgen diese Lieferungen 
oft gegen Akzept. 

Auch werden viele Handwerker aus dem Baugewerbe 
mit einem Akzept bezahlt, wie es jetzt deinem Meister geht. 

Im Großhandel aber wird fast nur gegen Akzept ge- 
liefert. Namentlich ist dies der Fall bei Lieferungen vom 
und ins Ausland. Der Wechsel ist so wichtig, daß er heute 
nicht mehr aus der Wirtschaft wegzudenken ist. 


104 


Fritz: Dann haben also die Banken viele Wechsel 
einzulösen? 

Karl: Eine der Hauptaufgaben der Banken ist die 
Diskontierung von Wechseln. Sic strecken auf diese Weise 
der Wirtschaft dauernd Geld vor und ermöglichen so erst 
Kauf und Verkauf. Auch die Banken sind für die Wirt- 
schaft lebenswichtig. 

Fritz: Behalt dann die Bank den Wechsel, bis er 
aim Falligkeitstag einge ost wird? 

Karl: Meistens nicht, Sie hat auch keine unergründ- 
lichen Taschen und gibt die Wechsel an die Reichsbank 
oder an andere Banken weiter. 

Fritz: Wird eine Bemerkung auf den Wechsel ge- 
schrieben, wenn er so von eine Hand in die andere kommt? 
rl: Jeder, der ihn weitergibt, schreibt auf die 
Rückseite das Giro, Dein Meister hatte also das erste Giro 
zu schreiben, wenn er ihn der Gewerbebank übergibt. Er 
schreibt: „Für mich an die Order der Gewerbebank Hinter- 
stadt. K, Stahl“. 

Gibt ihn die Gewerbebank weiter an die Deutsche Bank 
in Kassel, so schreibt sie: „Für uns an die Deutsche Bank 
in Kassel. Meyer. Muller‘. Mayer u. Müller seien zwei 
Prokuristen der Gewerbebank. 

Fritz: Und was geschieht, wenn der Verfalltag kommt? 

Karl: Am 2. Dezember kommt der Wechsel bestimmt 
und wird dem Bäcker Brezel vorgezeigt; darauf kann er sich 
verlassen. 

Fritz: Und wer bringt ihn? 

Karl: Wahrscheinlich der Kassendiener einer Bank 
in Hinterstadt. 

Nehmen wir an, der Wechsel befinde sich Ende Sep- 
tember im Besitz der Gewerbebank Heilbronn, dann wird 
ihn diese Bank zur Einlösung an die Gewerbebank Hinter- 
stadt so zeitig schicken, daß sie ihn bestimmt am 2, De- 
zember vorzeigen kann. Die Banken lösen namlich die 
Wechsel in den meisten Fallen für einander ein. 

Fritz: Wenn aber viele Geschaftsleute in der Nahe 
von Hinterstadt mit Wechseln arbeiten, dann hat der Kassen- 
diener der Bank oft auswarts zu gehen 

Karl: Dem beugt man vor, Weil sich in Krumm- 
bach keine Bank befindet, die den Wechsel einlösen konnte, 
so macht man auf der Vorderseite des Wechsels die Be- 
merkung: ‚Zahlbar bei der Gewerbebank in Hinterstadt‘. 
Backer Brezel hinterlegt also dort vor dem 2. Dezember 
den Betrag von 328,85 zł und braucht sich dann um nichts 
weiter zu kümmern. 

Fritz: Es kann doch auch vorkommen, daß jemand 
am Verfalltag kein Geld hat. Was dann? 


H. u. G. 
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Karl: Dann geht der Kassendiener wieder unver- 
tichteter Sache zur Bank zurück und meldet dort den Vor- 
fall. Daraufhin wird der Wechsel sofort dem zustandigen 
Notar zugestellt, damit er eine Urkunde darüber ausstelle, 
daß der Schuldner nicht bezahlt hat. Diese Urkunde nennt 
man Wechselprotest. 

Der Notar geht nun ebenfalls binnen zwei Tagen nach 
der Falligkeit in das Haus des Wechselschuldners, zeigt 
ihm nochmals den Wechsel vor und fordert ihn auf, zu 
bezahlen. Ist diese Aufforderung wieder erfolglos, so schreibt 
er sofort auf die Rückseite des Wechsels den Protest, Würde 
z. B. Brezel nicht bezahlen, so hatte der Notar etwa folgen- 
dermaßen zu schreiben: 


Wechselprotest, 

Vorstehenden Wechsel habe ich heute für die Gewerbe- 
bank Hinterstadt dem Backermeister Brezel, hier, in seinem 
Geschaftslokal zur Zahlung vorgezeigt, jedoch ohne Er- 
folg. 

2 Krummbach, den 2. Dezember 1936. 
Spitzig. Notar, 

Fritz: Wer bekommt dann diese Urkunde? 

Karl: Die Bank, Aber sie wird sofort beim Amts- 
gericht die entsprechenden Schritte tun, und innerhalb 
weniger Tage wird der Gerichtsvollzierer den Weg nach 
Krummbach unter die Tüße nehmen. Eine Gerichtsver- 
handlung ist hier namlich nicht nötig, weil ja der Fall ganz 
klar liegt: Brezel hat ein Zahlungsversprechen gegeben und 
nicht eingehalten. 

Fritz: Dann ist es also eine gefahrliche Sache, mit 
Wechseln zu arbeiten! 

Karl: Für den, der nicht mit Bestimmtheit sagen 
kann, daB er am Verfalltag die Wechselsumme beisammen 
hat, ist es freilich gefahrlich. t deshalb auch im all- 
gemeinen den Handwerkern nicht zu raten, sich in Wechsel- 
verbindlichkeiten einzulassen. Wer nicht sicher ist, laßt 
die Hand davon. Manchmal glauben Geschaftsleute, einen 
Zusammenbruch hinausschieben zu können, wenn sie mit 
Wechseln arbeiten. Meist schadigen sie dabei noch einige 
Volksgenossen, Me ihnen Vertrauen schenkten, Ein alter 
Spruch heißt: 

Eines rate ich dir sehr: 

In der Not schreib niemals quer! 

Fritz: Es ist eben hier auch wieder, wie mit so vielen 
anderen Einrichtungen: Wird der Wechsel angewendet in 
dem Sinn, in dem er geschaffen wurde, so dient er der 
Wirtschaft und damit dem ganzen Volk. Eine schlechte 
Gesinnung aber kann jede Einrichtung mißbrauchen. 


Der Angestellte 


Der Aufstieg 


Ist es nicht unkameradschaftlich, stört es nicht den 
guten Geist der Betriebsgemeinschaft, wenn einer danach 
strebt, über eine gegenwartige Leistung hinaus zu einer 
vollkommeneren zu gelangen? Wir glaubten, auf diese 
Frage sei die Antwort überflussig. Und doch hörten wir 
kürzlich davon, daß man in einem Betrieb ernstlich über 
solche Dinge reden mußte, freilich nur bis zu einer Ent- 
scheidung, die dem Strebenden sein Streben rechtfertigte 
und die, die um die Betriebsgemeinschaft Bangenden als 
üble Neider und Störer eben dieser Gemeinschaft be- 
zeichnete. 

So deutlich wie in diesem Fall treten nicht immer die 
Hemmungen zutage, die sich dem mit dem besten Willen 
ausgerüsteten in den Weg legen. Wie leicht ist es im Strom 
zu schwimmen! Wieviel Beherztheit aber und wieviel Kraft- 


aufwand gehören dazu, dich bei Durchschnittsleistungen 
zur Rechten und zur Linken an die Spitze zu setzen! Was 
sollen die anderen sagen, wie wird man mich scheel ansehen, 
wenn ich das aus mir herauszuholen trachte, zu dem ich 
bei Anspannung meiner Krafte fahig bin!? Wie oft mag 
diese Kraftanspannung ausbleiben, weil jemand aus falsch 
verstandener Kameradschaft das bequemere Maß des Durch- 
schnitts beibehalt? 

Tatsachlich hat ein solches Hinter-dem-Berghalten mit 
der eigenen Leistung mit Kameradschaft nicht das Min- 
deste zu tun. Wer so denkt, schadigt sich selbst und die 
anderen, die das gute Beispiel womöglich sich auf sich selbst 
besinnen ließe. Er schadigt aber vor allem die Gemein- 
schaft, der wir unlöslich verbunden sind, er begeht ein Ver- 
brechen am Volkstum. Demokratischem Gleichheitsstreben 
mag die Festlegung auf den Durchschnitt entsprechen, die 
neue deutsche Geisteshaltung aber fordert ein Heraustreten 
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aus dem Durchschnitt, wo immer die Kralte dazu ausreichen, 
Wir haben uns als Volk Aufgaben gesetzt, die um so besser 
erfullt werden, je mehr Leistungsmenschen wir herausstellen. 

Daß wir nicht den üblen Streber meinen, für den nun 
die Zeit gekommen sei, braucht wohl nicht erst geklart zu 
werden. Wir glauben aber, daB die Zeit nie günstiger mar, 
dem ehrlich strebenden eine Chance zu bieten. Gerade heute 
ist es dem einzelnen nur durch Anspannen aller ihm zur 
Verfügung stehenden Krafte moglich, sich emporzuarbeiten. 
Glücklich, wer in dieser Zeit am Anfang seiner beruflichen 
Laufbahn steht; die ihm gesteckten Grenzen liegen nicht 
mehr ausschließlich in seiner Umwelt, sondern entscheidend 


MES 


Abschluss der Leipziger Messe 


Nach Abschluß des fünften und letzten Mossetages darf 
die Leipziger Herbstmesse 1937 als besonders erfolgreich be- 
zeichnet werden. Sie ist mit 5505 Ausstellern hervorragend 
gut beschickt gewesen, Neun Zweige wiesen sogar eine 
großere Ausstellerzahl auf als zu der Rekordmesse dieses 
Frühjahrs. Die gelegentlich gehegten Befürchtungen, der 
hochgradige Beschaftigungsstand der Industrie könnte zu 
einem Verzicht auf das Angebot in Leipzig veranlassen, sind 
durch die Tatsachen dieser Messe überholt worden. Die 
Herbstmesse hat in dieser Hinsicht ihre Eignung bewiesen, 
den Ausstellern zur Aufrechterhaltung ihrer Kundenbeziehun- 
gen auch in Fallen außergewöhnlicher Geschaftslage zu dienen. 

Das geschaftliche Ergebnis war in den einzelnen 
Branchen verschieden. Das Messegesprach bildeten die 
neuen Werkstoffe, Auf dem Inlandsmarkt sind vor 
zügliche Abschlüsse in denjenigen Geschaftszweigen erzielt 
worden, die schon seit Jahren im Zeichen der neuen Stoff- 
verwendung stehen, so Textilien, einzelne arsch en des 
Lederwarenfachs, Galanteriewaren und Baustoffe. In den- 
jenigen Zweigen, die seit etwa erst einem Jahre zu starkerer 
Verwendung von neuen Werkstoffen übergegangen sind, ist 
die geschaftliche Lage und die Einführung neuer Artikel 
wesentlich von den starken Voreindeckungen der verflossenen 
Frühjahrsmesse beeinflußt worden. 

Die Baumesse ist von privaten Baufachleuten und 
Behördenvertretern sehr gut beschickt worden. Die Ans 
landsabschlüsse in diesem Zweig konzentrierten sich im 
wesentlichen auf die Tschechoslowakei, Polen, die Balkan- 
lander und Skandinavien e 

Das Ereignis der Messe war das vorzügliche Abschneiden 
des Kunsthandwerks und verwandter Zweige, nam- 
lich Edelmetalle und Schmuckwaren, Galanteriewaren, Glas- 
und Porzellanwaren, überhaupt kunstgewerbliche und andere 
Keramik. An den Stunden war immer wieder die Ansicht zu 
hören, daß die Leipziger Herbstmesse immer starker zur aus- 
gesprochenen Pflegestatte des Angebots aller derjenigen 
Messezweige werde, in deren Mittelpunkt kulturelles und ge- 
schmackliches Schaffen steht. Diese Zweige sind durchweg 
auch mit dem Auslandsgeschaft sehr zufrieden gewesen, was 
auch von den Ausstellern nngarischer Volkskunst und des 
Wiener Kunstgewerbes giit. 

In einer Reihe von Zweigen sind die Auslandsbesucher 
mehr als Interessenten wie als Kaufer hervorgeircten. 
Auslandsgeschaft der Mustermesse überwiegen die Abschlü 
aus den westeuropaischen Staaten, Nordamerika, den Mittel- 
mceerlandern und Schweden und Dänemark. Die südost- 
europaischen Staaten lagen etwas schwacher. 


Die Möbelmesse in Schwersenz 

Zum dritten Male ladet Schwersenz zu seiner Mobel- 
messe ein. Wir gehen durch die beiden Flügel der Aus- 
stellungshalle und finden im wesentlichen das Bild, das 


bei ihm selbst. Wer deshalb bereit ist, die ihm anvertrauten 
Gaben ganz auszuschöpfen, dem wird sich Gelegenheit zum 
Vorwartskommen jederzeit bieten. Und wer wollte im Ernst 
seine Kraft nicht ausschopfen? Wir wollen zeigen, daß wir 
es gelernt haben, unsere Bequemlichkeit und faulen Hem- 
mungen zurückzustellen, und zu überwinden. Wir dienen 
damit dem Ganzen, wir fordern so aber auch den eigenen 
Weg, das persönliche Schicksal. Vermute niemand, die 
Volksgemeinschaft nehme ihm das Streben nach dem Auf- 
stieg als Egoismus übel. Das Gegenteil ist richtig, wenn 
die dazu angewandten Mittel anständig und ehrlich sind 
„BL DIR 
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sich uns im Vorjahre zeigte, wieder. Unsere kritischen 
Bemerkungen vom Vorjahre (H, u, G. Nr, 9, Seite 108, 
1936) müssen wir im vollen Umfange aufrecht halten, Sei 
es die Vermischung verschiedener Stilarten, sei es die Ver- 
wendung der auslandischen Fourniersorten, sei es über- 
haupt der Stil der Möbel als solcher: im allgemeinen ist 
keine Besserung in dieser Hinsicht eingetreten. 


An wen wendet sich der Schwersenzer Handwerks- 
meister, an wen will er seine Möbel verkaufen? Zum wesent- 
lichen werden es stadtische Haushalte sein; aber doch auch 
bauerliche und kleinstadtische Wohnungen sollen durch 
das Schwersenzer Möbel geschmückt werden. Da muß es 
verwundern, daß kein (gc in Fichte, Kiefer, Tanne, 
Buche oder sonst einem einheimischen Fournier oder Holz 
zu schen ist, Es befremdet, diese auf Hochglanz polierten 
„tapezierten“ Möbel sich in Wohnungen unseres Bauern 
und Bürgers vorstellen zu müssen. Es muß wirklich be- 
dauert werden, daß nicht eine dcr ausstellenden Firmen 
Mut und Geschmack hat, mit den scelenlosen, schablonen- 
haften Formen uhd Fournieren der Industrieware zu brechen, 
und dem Kaufer etwas Einfaches, Gediegenes und Persön- 
liches an Handwerksarbeit vorzuführen. Sollte es denn 
nicht moglich sein, vom Handwerk aus auch mal den Kaufer 
erzicherisch zu beeinflussen? Wenn man aber Geschmack 
und Verstandnis für neue Möbelfiormen wecken will, muß 
man etwas vorzeigen konnen! 


Von den ausstellenden Firmen heben sich folgende 
Betriebe durch besondere Leistungen heraus: J.aniecki, 
H. Günther, Drynkowski, W. Günther, und in Küchen- 
möbeln — Bahr. Auch ein Schlafzimmer des Tischlers No- 
wacki kann gefallen. 


Es sind das die Handwerksmeister, die schon im ver- 
gangenen Jahre wie auch z. T. auf der Posener Messe An- 
erkennung gefunden haben. — Und nach etwas ist unserem 
beobachtenden Auge aufgefallen: In einem Stande mit 
gutem Möbel fielen zwei Auszeichnungen ins Auge, die 
vielleicht der Vater des jetzigen Handwerksmeisters erwarb, 
Aus den Jahren 1909 und 1911 zu Berlin, in polnischer 
Sprache geschrieben und gedruckt: II, Polska Wystawa 
Przemyslowa w Bei e 1911. — Wir nehmen dieses als 
Bestatigung, daß sich schon früher vor der Wiedererstehung 
Polens das polnische Gewerbe und Handwerk in valkischem 
Berufsstolz zu eigenen Leistungsschauen zusammenfand. 
Unsere Industrie, unser Gewerbe, unser Handwerk möge 
diese Tatsache genau vermerken, um sich auch nicht zu 
scheuen, mit demVerband für Handel und Gewerbe in Polen 
zur gemeinsamen Leistungsarbeit zusammenzutreten. 


Abschließend muß festgestellt werden, daß diese Möbel- 
messe wertvolles Neues nicht bietet. Unser Schwersenzer 
Tischler muß mit Fleiß und dem Willen, zuzulernen, für 
kommende Jahre gewappnet sein, will er seine Vorrang- 
stellung behaupten. 


H. u. G. 
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Wichtige Zahlungs- und Meldetermine im Oktober 


7. Oktober: Zahlung der Gehahs-Finkommensieuer lür September. 
9. Oktober: Anmeldung und Zalılung der Sozlalversicherungsbel- 
träge jür September, und zwar: 


für alle Arbeitnehmer: Kranken- und Unlallver- 
sicherung, 

für Angestellte: Angestellten- und Arbeltslosenver- 
sicherung, 

für physische Arbeiter: Alters- und Invalidenver- 
sicherung. 


Anmeldung der Arbeitslosenversicherungs-Beitrage 
für physische Arbeiter und der Arbelısfonds- 
Beitrage für alle Arbeitnehmer für September. 

Zahlung der Einkommensteuer 1. Rate (Halfte) der 
Nachsteuer vom Einkommen aus verschiedenen 
Gehaltern. 

Zahlung der Umsatzsteuer für das IH, Vierteljahr 1937 
von allen Kategorlen (ohne rechtmassige Buch- 
führung), 

Zahlung der am 10. Oktober angemeldeten Arbeits- 

logenversicherungsbeitrage für physische Arbeiter und 

der Arbeitsfonds-Beiträge für alle Arbeitnehmer. 

25. Oktober: Zahlung der Umsatzsteuer für September von Handels- 
unternehmen der l. und ll, Kategorie und Industrie- 
unternehmen der 1,—V, Kategorie (mit ordnungs- 
gemässer Buchführung) sowie von allen juristischen 
Personen, 

Zahlung der Umsatzsteuer für das Ill. Vierteljahr 1937 
für alle Kategorien (ohne orduungsgemasse Buch- 
führung). 


Aus der Rechtssprechung 


Bei einer Auflosung des Arbeitsverhältnisses aus einem wich- 
een Grunde ohne Kündigung, ist weder der Arbeiter noch der 
Arbeitgeber verpflichtet, die andere Partei über die Grunde der Aul- 
lösung des Arbeitsverhältnisses zu benachrichtigen. 

Aus der Begrundung' 

Es gibt im Gesetze keine Vorschrift, die bestimmt. dass der 
Arbeiter oder Arbeitgeber bei einer sofortigen Auflusung des Ver- 
trages aus einem wichtigen Orunde die Pflicht hatte, diesen Om 
der anderen Partel mitzuteilen. 

Putsch, des HG. vom 4, 
Heft 6/37, S, 562, 


15. Oktober: 


20. Oklaher: 


12. 36 — C Il 1762/36 Zbiór Urz. 


Antrage einer O. m.b. H. zum Handelsregister sind von allen 
Vorstandsmitgliedern und nicht nur von denen, dle vertretungs- 
berechtigt sind, zu unterzeichnen, 

Entsch. des HG, vom 24, 11. 36 — CH 2116/36 Zbiór Urz. 
Heft 6137, S, 555. 


Ein Beschli durch den ein Mitglied einer Genossenschaft aus- 
geschlossen wird, ist mit dem Ablauf des Rechnungssuhres, in dei 
gelallt wurde, rechtswirksam; das Datum der Zustellung der Bena 
richtigung von dem Ausschluss an das Mitglied ist nur für die Denr- 
teilung, oh die Berufung des Mitglieds an die Generalversammlung 
oder die Anfechtung des Beschlusses in der vorgesehenen Frist er- 
folgt Ist, massgeblich. 

Aus der Begründung; 

Der Absatz 2 des Art, 26 des Üenossenschaftsgescelzes: „der 
Ausschluss ist zum Schlusse des Rechnungsiahres, in dem er erfolgt, 
reelutswirksam", ist in Verbindung init Abs. I dieses Artikels auszu- 
legen, der Ahsatz 1) bestimmt, dass erst der Ausschluss des Mil- 
gliedes und danach dessen Benachrichtigung vom erfolgten Aus- 
schluss vorgenommen wird, waraus hervorgeht, dass das Oeseiz 
unter dem Ausschluss den den Ausschluss aussprechenden Beschluss 
versteht, der zum Schlusse des Rechnungslahres, in dem er gefallt 
wurde, wirksam wird; selhstverständlich nur dann, falls er (der Be- 
schluss) infolge einer Berulung an die Cieneralversanımlung oder 
einer Anfechtung nicht aufgehoben worden ist. 

Putsch, des HG. v. 14. 9. 36 — C Ill 1386/35 Zbiór Urz. Helt 6/47, 
S. 527. 


Ueberschreitet eine Kreditgenossenschafl den in Art, 91 des 
Bankrechts vorgesehenen Taligkeitsbereich, so zieht dies nicht die 
Nichtigkeit des betrelfenden Vertrages nach sich, 

Aus der Begründung: 

Aus dem Wortlaut der Art. 91, 92 ff, des Bankrechts geht nicht 
hervor, dass Bankgeschafte, die von einer Genossenschaft ohne die 
im Art. 92 vorgescheng Qenehmigung des Finanzminisiers vorgenam- 
men werden, nichtig sind; die einzige negative Folge einer solchen 
Tätigkeit ohne die im Art, 92 vorgesehene Ocnehmigung enthalt 


Art. 95 des Bankrechts, der bestimmt, dass, wenn festgestellt wird, 
dass die Tätigkeit einer Pankgeschaite betreibenden Genossenschaft 
gegen das Gesetz oder die Satzung verstösst, dem Finanzminister 
das Recht zusteht, au! Autrag des Cienossenschaftsrats emen Regie- 
rungskomrnissar zur Ueberwachunk der Tatigkeit der Genossenschaft 
zu ernennen, die Konzession zu entzicheu oder hei dem Bezirks- 
gericht die Auflösung der Genossenschalt zu beantragen. Ebenen 
geht aus Art. 35, Abs. I und Art. 36, Abs. I des Gen.-Oes. vom 29. 10. 
1920, auf die sich Beklagte stutzt, nicht hervor, dass die von dem 
Verstand der Oenossenschaft abgeschlossenen Vertrage, die dle in 
der Satzung vorgesehene Tatigkeit der Genossenschaft Überschreiten, 
nichtig waren; im Gegenteil, der letzte Absatz des Art. 36 bestimnit 
ausdrucklich, dass die Ueberschreitung der In diesem Artikel vor- 
geschenen Verbote nicht die Nichtigkeit des Vertrages, sondern nur 
Strafen für die Vorstandsmitglieder nach sich zieht. 

Entsch. des HG. vom 7. 12. 1936 — C. I] 1683/36, Zbiór Urz. 
H. 6137, S. 564. 


Über die Versicherungspflicht 

Die Versicherungspflicht der Gesellen, Lehrlinge, Meister- 
söhne und Familienangehorigen des Arbeitgebers ist grund. 
satzlich in den Art. 4—10 des Sozialversicherungsgesetzes 
vom 28. Marz 1933, Dz. U. P. Nr. 51/43, Position 396, ge- 
regelt. 

Der Versicherungspflicht in vollem Umfange unter- 
liegen Lehrlinge aller Art, Volontare und Praktikanten, 
ferner Verwandte und Verschwagerte eines Arbeitgebers, 
mit Ausnahme des Ehegatten sowie Heimarbeiter und die 
mit ihnen arbeitenden Personen, 

Unter gewissen Bedingungen sind jedoch die oben ge- 
nannten Arbeitnehmer nur in einem kleineren Umfang ver- 
sicherungspflichtig. 

So unterliegen Lehrlinge, die auf Grund eines 
schriftlichen, entsprechend den Anforderungen der Gewerbe- 
ordnung registrierten Vertrages eine berufliche Ausbildung 
genießen (Verordnung des Staatsprasidenten vom 7. Juli 
1927 über das Gewerberecht, Dz. U, R. P. Nr. 53, Pos. 468) 
nur der Versicherungspflicht für den Fall der Krankheit 
und der Unfaltversicherung. 

Praktikanten und Volontäre, die Schüler 
oder Absolventen von Berufsschulen und Akademien sind 
und ausschließlich dıe Beschaftigung zu dem Zweck aus- 
üben, um sich praktisch für ihren Beruf auszubilden, sind 
vom Arbeitgeber nur für die Unfallversicherung anzumelden, 

Die Verwandten des Arbeitgebers, die zwar von 
ihm beschaftigt werden, aber in keinem entlohnten Arbeits- 
verhaltnis stehen, unterliegen gleichfalls nur der Versiche- 
rung gegen Unfall bzw. Berufskrankheiten. Sofern jedoch 
die in einem Handwerksbetriebe beschäftigten Verwandten 
absteigender Linie, ferner die Geschwister nnd Verwandten 
aufsteigender Linie des Arbeitgebers, mit demselben einen 
gemeinsamen Haushalt führen, sind sie versichcrungsfrei. 

Es sei ferner darauf hingewiesen, daß Personen, deren 
Lohnarbeit nicht die Hauptunterhaltungsquelle darstellt, 
die zur Ausführung von Gelegenheitsarbeiten 
oder vorübergehend beschäftigt sind, auch nur der Ver- 
sicherungspflicht gegen Unfalle unterliegen, sofern die Be- 
schaftigung bei ein und demselben Arbeitgeber nicht länger 
als eine Woche dauert. 

Der Begriff des Heimarbeiters ist im Art. 3 
des Sozialversicherungsgesetzes wic folgt umrissen: „Bis 
zum Inkrafttreten des Gesetzes über die Heimarbeit, das 
den Begriff des Heimarbeiters festlegt, gelten als Heim- 
arbeiter ım Sinne des Gesetzes alle Personen, die berufsmaBig 
durch eigene Arbeit, auch mit Hilfe anderer Personen, 
Gegenstande, die von einem oder mehreren Unternehmern 
(Fabrikanten, Kaufleuten, Meistern, Vermittlern usw.) be- 
stellt sind, in der Regel aus dem von ihnen gelieferten Ma- 
terial, herstellen, umarbeiten oder fertigstellen, sofern diese 
Arbeit in der Regel für den Unternehmer und auf dessen 
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Risiko ausgefuhrt wird, unter der Voraussetzung, dal diese 
Personen die Arbeiten in ihrer eigenen Wohnung oder an 
einer anderen Arbeitsstätte, woselbst der Arbeitsgang vom 
Unternehmer nicht geregelt ist, ausführen.“ 

Die Arbeitgeber sind verpflichtet, jeden einzelnen Ar- 
Beitnehmer der zustandigen Sozialversicherung oder ihrer 
Unterabteilung innerhalb von 7 Tagen anzumelden Wenn 
dagegen der Sıtz der Arbeitsstatte sich außerhalb des Sitzes 
der Sozialversicherung oder deren Unterabteilung befindet, 
kann die Anmeldung innerhalb von 10 Tagen vom Tage 
der Einstellung des Ärbeitsnehmers erfolgen. 


Die Versicherungspflicht für Heimarbeiter, Lehrlinge, 
Volontare, Verwandte und Verschwägerte der Arbeitgeber 
entsteht am Tage des Antrittes der Beschaftigung und er- 
lischt an d m Tage, an dem das Arbeitsverhaltnis abge- 
lien i 

Falls die gesetzlichen Bestimmungen eine Einschran- 
kung der Versicherungspflicht nicht vorsehen, unterliegen 
die Arbeitnehmer allen Arten der Versicherung, d. h, der 
Versicherung für den Fall der Krankheit, des Unfalles und 
der Berufskrankheit, der Invaliden und Altersversicherung 
und der Versicherung für den Fall der Arbeitslosigkeit. 


Versicherungswesen 


Die Gruppenversicherung (früher Sterbekasse) 
der Mitglieder des Verbandes für Handel und Gewerbe 


Dem Jahrbuch des deutschen Handwerks für 1936 
entnehmen wir mit grossem Interesse, dass auch Im 
Reiche von einer Aktion zur Ueberführung der hand- 
werklichen und gewerblichen Sterbekassen auf regulare, 
mit Rechtsanspruch ausgestattete Versicherungsunter- 
nehmen berichtet wird. Wir verzeichnen diese Parallele 
zu unseren Verhaltnissen mit Nachdruck, um unseren 
Mitgliedern einerseits das Normale dieser Entwicklung 
vorzuhalten, anderseils auch in folgenden Zeilen noch- 
mals die Notwendigkeit des Beltrittes zu unserer Orup- 
penversicherung vor Augen zu führen, Wir werden 
noch öfters Gelegenheit nehmen, ım Verbandsblatt auf 
das Versicherungswesen einzugehen. 


„Oberstes Gesetz unseres Handelns: 


Die Gemeinschaft 
Du und ich — wir alle gehören zusammen, 
denn jeder ist des anderen Schicksal.“ 


Diese tiefsinnige Sentenz in den Kopfzeilen unseres 
Verbandsblattes bedeutet mehr als eine bloße Feststellung; 
sie ist eine Ermahnung: denke daran, daß du nicht allein 
in der Welt dastehst, richte dein Handeln und Sinnen so 
ein, daß deine Mitmenschen, besonders deine Familie wirk- 
liche Hilfe an dir haben; so wie auch du Nutzen und Stutzung 
von denen, die mit dir leben, erfahren sollst. 


Der Sinnspruch unserer Zeitung trifft besonders für 
jede Art der Versicherung zu, ganz besonders aber für eine 
Versicherungsform, wie es die neue Sterbekassen-Gruppen- 
Versicherung unseres Verbandes ist. 


Der Tod eines jeden Menschen reißt Lücken in die 
Sippe, fügt seiner Gemeinschaft mittelbar oder direkt 
Schaden zu, sei es an seiner Arbeitsstätte, in seinem Beruls- 
verein, in Gemeinde oder Familie. Nun mag kein Mensch 
an seinem Arbeitsplatz oder unter seinen Bermfsgenossen 
unersetzlich sein, für die innigste aller Gemeinschaften aber, 
die Familie, bedeutet der Tod eines der Eltern stets eine 
schwer heilende Wunde. Kein Beileid, sei es auch noch so 
herzlich gemeint, kein Geld, kein Vormund kann der Witwe 
und den Waisen den Verlust des Ernahrers irgendwie er- 
setzen. Mıt der Unabwendbarkeit dieses Verlustes, mit all 
seinen traurigen Folgen müssen sich die Angehörigen ein- 
mal abfinden; daran bleibt nichts zu andern. Nur muß 
man als verantwortungsbewußter Familienvater darauf be- 
dacht sein, zu seinen Lebzeiten schon die Harte dieser Folgen 
zu lindern. 

In sozialem Pflichtgefühl und Verantwortung vor 
Familie und Gemeinschaft wird der vorsorgende Mensch 
diese Möglichkeit wahrnehmen, die wenigstens eine Sorge 
den Angehörigen im Augenblick des Todes abnehmen soll: 
Er wird durch Abschluß einer Lebensversicherung, we- 
nigstens etwa in der Weise wie es unsere Gruppenversiche- 


rung vorsieht, z. B. Witwe oder Ausbildung der Kinder 
sicherstellen, zum mindesten aber für die Deckung der Aus- 
lagen die Krankenlager, Tod und Begräbnis mit sich bringen, 
bedacht sein. 

Der Tod im arbeitsfahigen Alter ist fast immer ein 
unerwartetes Ereignis. Die Hinterbliebenen werden da- 
durch oft in eine ebenso unerwartete Zwangslage versetzt, 
da das sofort notwendige Geld gerade fehlt. Dann werden 
meistens die Bekannten angegangen, es wird der Witwe 
Geld geliehen oder geschenkt oder die Freunde und Arbeits- 
genossen teilen die Begrabniskosten unter sich auf, Es ist 
aber immer ein bedruckendes Gefühl, daß man die Mit- 
menschen um Hiife bitten muß, weil man diese Hilfe nicht 
fordern kann. Deshalb soll man sich durch regelmaßige 
Leistung kleiner Beiträge zu einer Versicherung so ein- 
richten, daß man ein Anrecht auf die Hilfe, auf den Nutzen 
von seinen Mitmenschen hat; wie man durch eben diese 
Beitragsleistung auch der Gemeinschaft, ın die man gestellt 
ist, Nutzen und Hilfsmöglichkeit für andere bietet, Nur 
so ist wirkliche Gemeinschaftshilfe in die Tat umzusetzen. 

Die richtige Vorsorge für diese unerwarteten Schicksals- 
schlage ist der Anschluß an eine Gruppenversicherung, wie 
ihn der Verband für Handel und Gewerbe durch das Ab- 
kommen mit dem Zakład Ubezpieczeń na Życie seinen Mit- 
gliedern ermöglicht hat. Es ist dieses auch die sozialste 
Form einer Gemeinschaftsversicherung, in der die Mit- 
glieder des Vereins zu besonders billigen Satzen versichert 
werden, um für unvorhergesehene Hartefalle vorgesorgt zu 
haben, 

Um alle interessierten Mitglieder über die Gruppen- 
versicherung zu unterrichten, geben wir im nachstehenden 
nochmals genauen Überblick: 

a) EDER OBER BE Um seinen Mit- 
gliedern die Möglichkeit einer solchen Gemeinschafts-Ver- 
sicherung zu bieten, hat der Verband für Handel und Ge- 
werbe e. V. mit der Lebensversicherungsanstalt in Poznan 
(Zaklad Ubezpieczeń na Życie w Poznaniu) einen Vertrag 
abgeschlossen, der den Gefolgschaftsversicherungen des 
Deutschen Reiches im wesentlichen entspricht. Der Ver- 
trag sieht eine 25-jahrige Beitragsleistung vor; nach Ab- 
lauf dieser Zeit sind die Versicherten beitragsfrei. Der ge- 
nannte Vertrag gewalt den Mitgliedern des Verbandes die 
fruher in der Sterbekasse vereint waren, günstige und vor- 
teilhafte Bedingungen. Die niedrigste Versicherungssumme 
soll 300.— zł betragen. Mitglieder, die das 60. Lebensjahr 
überschritten haben. können sich sogar schon auf 2U0U.— zł 
versichern. 

b) Andere Versicherungsmöglichkeiten: 
Eine Ablebensversicherung kana eventuell auch, um andere 
Möglichkeiten der Versicherung aufzuzeigen, mit gekürzter 
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Pramien-Zahlungsfrist von 10 oder 20 Jahren abgeschlossen 
werden. Grundsatzlich erfolgt die Auszahlung des ver- 
sicherten Kapitals sofort nach dem Ableben. Nach Ablauf 
von 10 oder 20 Jahren, je nachdem, welche Frist im Sonder- 
Vertrage vereinbart wurde, oder beim früher eintretenden 
Tode des Versicherten, hört die Beitragszahlung auf, dessen 
ungeachtet erfolgt sofort nach dem Ableben die Auszahlung 
des versicherten Kapitals. 
Ein Beispiel: 

Ein Familienvater im 35. Lebensjahre will ein Kapital 
von 1000,— zł bei einer 10-jahrigen Beitragszahlung hinter- 
lassen. Die monatliche Pramie betragt für ihn 5,12 zł. Im 
Falle seines Ablebens erhalt die Familie die volle Versiche- 
rungssumme in Höhe von 1000,— zl. Die Summe der in 
10 Jahren eingezahlten Pramien, die vertraglich vereinbart 
sind, betragt nur 614,40 zl. Wenn «er Todesfall des Ver- 
sicherten z2, B nach 3 Jahren eintritt, so erhalten die Hinter- 
bliebenen ebenfalls 1000,— zł, obwohl in diesen 3 Jahren 
nur 184,32 zl an Beiträgen eingezahlt wurden. 

Ebenso vorteilhaft ist eine gemischte Versicherung, 
bei der das versicherte Kapital ebenfalls nach dem Todes- 
fal zur Auszahlung gelangt, jedoch kann der Versicherte 
im Erlebensfalle nach Ablauf der vereinbarten Versiche- 
rungsfrist selbst das versicherte Kapital abheben. 

Ein Beispiel: 

Ein 40-jahriger Vater möchte im 60, Lebensjahr ein 
Kapital in Höhe von 1000,— zi zur Verfügung haben. Der 
monatliche Beitrag für eine solche Versicherung betragt 
4,90 z1. In seinem b0. Lebensjahre erhalt er die Versiche- 
rungssumme von 1000,— zł ausgezahlt. Sollte er jedoch 
schon früher sterben, so erhalten die Hinterbliebenen sofort 
nach seinem Ableben das volle versicherte Kapital von 
1000,— zł. Diese Versicherungsart gibt dem Versicherten 
die Möglichkeit, sich ein ruhiges und kummerloses Alter 
zu sichern, wobei selbstverstandlich die versicherte Summe 
hinreichend groß sein muß. Von einer Aufzahlung aller 
Lebensversicherungsarten an dieser Stelle werden wir ab- 
sehen. In Vorträgen in unseren Ortsgruppen wird jedoch 
ausführlich über Versicherungsmöglichkeiten referiert werden. 


Jeder Familienvater sollte jedenfalls rechtzeitig für 
eine Entlastung seiner Familie wenigstens für den Ab- 
lebensfall Vorsorge treffen; er trete der Gruppenver- 
sicherung mit ihren günstigen Bedingungen, die der Zakład 
Ubezpieczeń na Życie bietet, bei. Eins steht über jedem 
Zweifel: In normalen Zeitlaufen kann nur eine Lebens- 
versicherung dem Dasein der Familie eine dauernde Grund- 
lage bieten, kann uns Wohlstand und unseren Kindern 
eine Aussteuer sichern und wird für die Hinterbliebenen 
ein, wenn auch notdurftiger, so doch rechter Trost und 
eine wirkliche Hilfe sein. 


Jüngeren Mitgliedern unseres Verbandes raten wir zum 
Abschluß einer, entsprechend den Einkommenyerhältnissen, 
höheren Versicherung als auf 300,— zl. Es ist Pflicht eines 
jeden vorsorglichen Menschen, seine arbeitsfahigen Lebens- 
jahre so weit als möglich zur Versorgung für das hohe Alter 
auszunutzen. Je früher der Abschluß einer Lebensver- 
sicherung erfolgt, um so kleiner sind die Beitrage. Besonders 
günstig sind die sogenannten gemischten- und Ablebens- 
versicherungen. 

Wir stellen allen Mitgliedern des Verbandes für Handel 
und Gewerbe anheim, sich bei dem Versicherungsabschluß 
nicht auf ein Sterbegeld von 300,— zł zu beschranken. 
Jedes Mitglied sollte, so hoch und wenn es ihm sein Ein- 
kommen erlaubt, eine Lebensversicherung auf sein eigenes 
sowie auch auf das Leben seiner Familienmitglieder ab- 
schließen. 


Buchanzeigen 


Polnische Gesetze und Verordnungen m deutscher Ueberseizuug. 


Im Verlage der Firma Lex, Sp. z 0. o, Poznań, Wały Leszczyn- 
skiego 3, welche das Blatt „Polnische Gesetze und Verordnungen 
in deutscher Uebersetzung“ herausgibt, ist soeben in der Doppel- 
nummer 15/16 die Ausiührungsverordnung zur Steuerordnung er- 
schienen. Da das Heit sehr umfangreich ist, betragt die Bezugs- 
gebühr 4,50 zl. 


In dem genannten Verlage sind im Laufe dieses Jahres auch 
andere für die Allgemeinheit wichtige Gesetze und Verordnungen 
erschienen, und zwar: die Verordnung, beireifend die Staatsgrenzen 
nebst Ausführungsbestimmung, die Verordnung über den Schutz des 
Arbeitsmarktes, die Verordnung, betreffend die Aufsicht über de 
Herstellung und den Handel mit Mehl und Mehlerzeugnissen, das 
Forst- und Flurschadengeseiz, das Gesetz über Arbeitssammelver- 
trage, die Verordnung über die Kla: kation der Boden unter Ge- 
wassern, die Verordnung über die Veranlagung und Erhehung der 
staatlichen Grundsteuer, die Verordnung über die Begleichung von 
Steuerlorderungen mit Wertpapieren, die Ausführungsverordnung 
zum (esetz über die Vleh-, Schweinc- und Schafzucht, Verordnun- 
gen über Zollermassigungen und Zollbefreiungen, das Gesetz über 
die Liquidalion verlassenen Gutes u. a. 


Alle dıese Verordnungen können in Einzelheiten bezogen wer- 
den, das Einzelheft kostet 3,50 zl. 


Mode und Markenware. Unter dieser Ueberschritt berichtet 
die Gesellschaft für Konsumforschung im Juli-Heit der Zeitschrift 
„Die Deutsche Fertigware" über eine von ihr durchgeführte Uni 
suchung über den Verbrauch an Textilien. Dahei ergaben sich 
interessante Schlaglichter über das Problem der Mode aus der 
Fragestellung heraus: Wird durch das Markenwesen die 
Entwicklung der Mode begünstigt oder einge- 
schrankt? Die Aeusserungen der Korrespondenten der Q. f. K, 
in denen zu dieser Frage Stellung genommen wurde, ergaben deu 
lich zwei eluander gegenüberstehende Meinungen. Nach der einen 
wirkt die Markenwarc verscharfend auf die modische Entwicklung 
ein, nach der anderen steht sie emer Steigerung der Modceinilüsse 
herumend entgegen. Dabei ist unverkennbar, dass die beiden Mei- 
nungen nicht von gleich grosser Bedeutung sind. Im Vordergrund 
steht eindeulig die Ansicht derer, wonach in die modische Ent- 
wicklung durch das Markenwesen ciue gewisse Vereinlachung ge- 
bracht wird, In folgender Stellungnahme kommt diese Meinung 
vielleicht am deutlichsten zum Ausdruck; „Die Textilmarke bedeutet 
nach meiner Ansicht in dem stürmischen Wechsel der Mode und 
in dem chaatischen Drang nach immer etwas Neuem und Aller- 
neuesten eine retardierendes und ordnendes, die Uebersicht erleich- 
terndes Element.“ 

Zusammenfassend hat die Untersuchung ergehen, dass von der 
Markenware her auf die modische Entwicklung weniger Einflüsse 
ausgehen, die eine Verscharfung der Mode bewirken, als solche, die 
auf eine Abschwächung hinauslaufen. Eine Erklarung dafür legt 
in der Eigenart der Markenware, die eine Tendenz zur Vereinheit- 
lichung, zu langerem Verharren in einer Form oder Ausstattung 
aufweist, wahrend die Mode nach Differenzierung und raschem 
Wechsel verlangt. 


Kleine Anzeigen, 


Ruchbinderlehrstelle. Zum sofortigen Eintritt sucht Lehrling 
Buchbinderei Ernest Arndt, Poznań, ul. 27 Grudnia 3. 


Zwei Geschaltsgrundstücke, für jedes Geschait passend, sind 
alters- und erbteilungshalber zu verkaufen. Nahere Auskunft erteilt 
die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes fur Handel und Gewerbe e. V. 


Klempnergeselle mit Haudwerkskarte sucht eine Niederlassungs- 
bzw. Einheiratsmöglichkeit, Wir bitten höflich, Angebote an die 
Haupigeschäftsstelle des Verbandes, Poznan, Aleja Marsz. Pilsud- 
skiego 25, zu rlehien. 


Krankheitshalber verkaufe ich vollständiges Schlosserwerkzeug, 
am liebsten im ganzen. Daselbst kann auch Werksiatt mit Hand- 
werkszeug gepachtet werden. Bedingung: Erwerh des Handwerks- 
zeugs. Anfragen sind zu richten an: Ernst Fechner, Obrzycko 
oder an die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes fur Handel und 
Gewerbe e. V. 


Verantwertlicher Schriitleiter: 
Liss, beide Poznań, Aleja Marszałka Pilsudskiego 25. 


Dr. Mattin Thomaschewsaki,lür den Teil: Handel, Recht und Steuern Diplom-Volkswirt Gustav 
Herausgegeben vom Verband für Handel 


und Gewerbe P V., Poznan. 


Alela Marsz. Piłsudskiego 25. — Druck: Concordia Sp. Akc.. Poznat. 
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Zimnergeselle, 
27 J., ledig, gedient, auch In Ban 


bewandert, sucht Stellung. 


Tischlergeselle, p 
31 J, verh. Kenntnisse i. Bau-. Kunst- 
und Mobeltischlerei, firm im Polleren und 
Furnieren, s, Dauersilig. 11/2. 


Guisstellmacher. 
36 J. verheiratet, 
Karosseriebau gut ausgebildet, 
Eigenes Tischlerhandwerkszeug 


in seinem Fach sowie 
EI? 
vorha 


den 12/9. 

Stellwachermelster. 
42 Js ver, bereits selbst. gewesen, a 
Gr 


er H 
EE 
Diatzmelster — Sagewerksheamler, 

48 J, verh, letzte Bulle, 13 J. Innegehabt, 


s- Sillg, auch als Wald- u. Feldwachter 
Schmied — Schwelsser, 
34 Ja verh, Dtsch-Poln. perfekt, gute 


Kenntnisse als Kesselschmied, lange Jahre 
In einer p 
gewesen, 5: Stilig. 


Schmiedegeselle, _ 


32 J. J, als Motorführer talig 

gewesen, eschlagprufuug. sucht 

Stellung. 21163, 
E 
Schmiedemeister, 

26 Jalıre, ledig me Hufbeschlag- u. an- 

schliessender Meisterprüfung. sucht Stile. 

evil, Pacht elner Schmiede. US 
E 


Schmied Maschlolst, 
39 J.. verh, bisher als GE Maschi 
nis; und Helzer tatig x. übernimmt 
auch Stollung als ME Deg dc 
warter, 

Chaulicor -- Autakaulmann. 
34 J. ledig, sicherer Fahrer samllicher 
Autatypem perfekt In Wagenpilege tnd 
-behindlung, sucht Stellung. 1. 


Chaullour, 
24 Jahre, ledig: gedient, Kenntnisse In 
Schmiedearbelten. Lichtleitung, sowie mit 
Führung cines Motordreschsatzes ver- 
traut, roter Führerschein, s. SO, 22/8 


Schlosser — Chaufleur, 
26 I ledig, zuverl, Fahrer, s- Sg, 248, 


In 


Schilossergeselle, 


24 J., ledig, gedient, s, Bus, als Ma- 
schineuschlusser. — 23/9. 
Fre, an me 


lu — Chaufleı 
J, ledig, Bereit als Chauffeur tätig 


Een Stig; 2312. 


Schlossergeselle, 
20 JL, verheiratet, m, autogen. Schweissen, 
Drehen. Montage vertraut, s.Sıllg. 23/13 


Schlossermeister. 
32 J., ledig, Rep. landw. Maschinen, Drehen, 
Schwelssen, Mechanikerkenntnisse, bes. 


Führerschein. $- Sthg. 23/2. 


In der „Berufshilfe‘“, 
1 ` mmm EE oO A 


H. u. G. 


THE 


Arbeitgeber, denkt an unsere Arbeitslosen! 
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Klempner — Installateur, 


30 Jahrı, ledig, gedient, Meisterssoln it 
gut:r Ausbildung. aulog. Schweissei 
sichere Stellung, auch Einheirats- oder 
Niedu ungymog] t Pi 

2 Jahre 
Praxis, geprüfter Augenop tiker, als Phol 
laborant ausgebildet, nut elnsellarisun 
Facharbeiten \eriraul, s. Stelma 

35 'Brhg. 


Klavierbauer und -stiImmer, 
23 Jahre, sucht Stellung, übernimmt auch 
Reparaturen auf Anforderung. 3011 

Elekiroingenleur, 

39 J, ledig, militarrei, Prax, vork 
Studium 1936 beendet. s. Sillg, 


Maschinenlechniker — Zeichner, 
3 ledig, m, disck-poln, Sprachkeni 


nissen. Kenntnisse In Schreibmasclh. und 

Buchführung, s. Siig» auch als Büro- 

Angestellter, 202. 
Buchdrucker, 

25 J., ledig. $. Stllg. als Werk-, Akzidenz- 

oder Anzeigenserzer. jo seinem Fach gut 


ausgebildet, E) 
SEA 
iech, Jkdtg, golt, s. 


; UL. EIS 
ledig, » zwechr 


Saure z 
23 Jul, vgl Selle. 
weiterer Ausbildung. 40/4. 

Gerber — Kirschner, 


39 J., verh.. Kriegsinvalide, a, Se, Ober- 


nimm auch andere Arbeit, 7/1, 


Belumuubucanuie, 

Lehre, hat die Oesellengru- 

e ER a Stellung zwecks weit. 

Ausbildung: 5 
Backergeselle, 

21 d, oz, T, mit I 

Daniptafen gearb, 
‚Aushildung, 


rora orea 
J, ba J. als Oehilte tatig gewesen, 


Ai Stellung (weitere Ausbildung 23 
Konditorgehlife, 
5). ledig, 
noch 2 Jahre gearb, s. 


Fielschergeselle, 
21 J.. bes, 135 J. Geselleupraxis, ist mu 
allen vorkommenden Facharheiten ver- 
au, 5, Stellung. aid 
Fielscnergoseie, 

Gin aM J. Lehrzeit, 10 Monate Gesellen. 
det? u Derlekt ım Schlachten und Wurst- 
machen, s. Ste, zwecks welt, Sier, 

‚63/6, 


inbackerei vertraut, an 
Stellung zwecks weil, 
niis 


nach Lehrzeit beim Meister 
Stellung, 21 


Flelschergeselle, 
27 J„ ledig. beim Militar gedient, hat 
wahrend der Zeit seiner Stellungsiosig- 
keit Hausschlachlungen ausgeführt, ist 
mit allen Arbeiter bestens vertraut, sucht 
Stellung. 63113 


| itteilungen d 


Stellengesuche 
Aulangerin, 
zur Erlernung der Hauswirtschaft in 


Kleinstadt ader Landhaushalt. sucht Sie, 


Kiodermadchen, 
nähen gelernt, noch nicht In Stellung ge- 
wesen, sucht Stellung. 


s Hi 


ksvereins 
Haustachter, 
kinderlieb, Haushaltungskursus besucht, 


sucht Stellung, 


Stütze, 
Landwirtstochter, bisher im elterlichen 
Haushalt gearbeitet, sucht Stellung zur 
Vervollkommaung In alten Zweigen des 
Haushaltes. 


her Frauen: ai marz GT 87 


Ode — Werklührer. 
ledig, gedient, in verschiedenen 
Munie , u a auch als Werkführer ge- 
arbeitet, mit guter Ausbildung, ist imt 
Walzeneiffelei vertraut, sucht Stellung. 
64/10, 
EEE 


Müllorgeselle, 
3% JL. verh. (1 Kind), geht auch als Le- 
diger, hatte eine Zuitlaug ein Mehlum- 
tauschgeschult, mit Motor und vorkom- 
menden Saltlerarbelten in der Mühle ver- 
irant, besitzt 4 J, Gesellenpraxis, sucht 
Stellung. IR 
—— 
Möllerxeselle, 
28 Ja verh, Im Fach hinreichend bewan- 
dert, sucht Stellung. 64120 
Ee 
Kellner, 
k dig, nimmt auch Stilg. als Portier 
an 672. 
-—— [0 
Friseurgehlite, 
al» Herrenfriseur ausgebildet, hesiizt ca, 
2 Jahre Gebilfenpraxis, s, Stellung, 68/7 
—- [00000 
Felseurgehilfe, 
25 J., ledig, Herrenfriseur, mit Bubikopf- 
schneiden vertraut, ca, 5 Jahre Oe cen, 
praxis, sucht Stellung. 68/2 
Ee 
Braumelster, 
53 1. veri, mit Fachschule u, langlahrig, 
Praxi deuisch-paln.- "russische Sprach“ 
kenntnisse. s. zu sof. oder spat Stell. 


HIR 
ee 
Getreldekaufnann. 

25 J, ledig, gedient, gute Kenntnisse fm 
der Getreide- und Saatenbranele, Buch- 
führungskenuin, Stenographle, Schrelb- 
RE kommt für leitende Stellung In 


DCH pors 
kee 
‚Kolonialn arengehlite, 

24 Jahre. evk], ledig. zedieut, auch In Re- 

Slauralion bewundert, s. Stlig. US 
EN 
Kolunlatwrarengehlife, 

22 Jahre, evangelisch, ledig, hesitzt Kennt, 

nisse an Buchlührung und Schreib- 

unschme. Selle. 81/4, 


Kolonialwarengehilie, 
24 Jahre, kath, ledig, gedient, mit Plakat- 


schritt u. Su Iaufensterdekoratlon vere 
Want, besitzt. 1: Jahre Gelilfenpraxis, s. 
Stlg. SUR, 


‚Kolonialwarcngehilfe, 
Si evel, dm, 4 Kl, Oyınaslum, 
De Delikaiess- und Wildhandel vertraut, 
$ Elle, Soch, weit, Ausbildung. AIHA. 


Kolanlalwarengchllie, 
© J. kath, in Dellkatess-, 
Wildbandluug „earbeitet 


EES 
hre evgl. 
SE -poln 
flhrung, s. solig. 


Weine und 
Salig. 81/3, 


ledig mjilitarirei, perfekt 
hesıtzt Kenntnisse in Buch- 
sul. 


Poznan 


Stütze oder Erzicherin. 
Oyronaslalbildung. vlt guten Kenntnissen 
W Muswirtschaltlichen Arbeiten, sucht 
Stellung- 


Wirischalierin, 

Landwirtsfrau, sucht Stellung In Land- 
oder Stadthaushalt, mögl. frauenloser 
Haushalt. 


Zaklad Ubezpieczeń na Žycie 


w Poznaniu 
EENE EEN 


ist die Vertragsanstalt für die 
Gruppenversicherung der Mitglieder 


Verbandes für Handel und Gewerbe 


Näheres in den Verbandsmitteilungen. 


Bank Kür Wandel un Gewerhe Pormal aam 

ugi bt la Hal i Przemysl GE 

En IE Eed 

ee N WS 
Filialen: 


= 


Bydgoszcz, Inowrocław, Rawicz 


It von Vi Reletomark (Reyistermark) 1. eiserwecke Rekane- mi berg j Drucksachen 


Postkarten, Briefumschläge, Briefblätter, 
Rechnungen, Familien-Anzeigen, Formu- 
lare für Handel, Industrie und Landwirt- 
schaft, Etiketts, Plakate (ein- u. mehrfarbig) 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten :-: An- und Verkauf sowie Ver- 


waltung von Wertpapieren. =: An- und liefern wir 

Verkauf von Sorten und Devisen. i=: Er- sauber, schnell und billig. || 

ledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. I 
STAHLKAMMERN CONCORDIA Sp. Akc. 
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